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Devise des Tages: 
Alle Feldarbeiten 
Komplex führen

Das Tempo steigt
Außergewöhnlich angestrengt 

Ist gegenwärtig der Alltag der 
Getreidebauern der Republik. 
Allerorts Ist der sozialistische 
Wettbewerb entfaltet, um die 
Ernte in gedrängten Fristen und 
in hoher Qualität durchzuführen 
sowie die Verpflichtungen Im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat einzulösen.

Die Front der Erntearbeiten 
auf dem Neuland breitet sich im­
mer mehr aus. Gegenwärtig ern­
tet man hier täglich den Wel­
zen von einer Fläche ab. die 
über eine halbe Million Hektar 
ausmacht. Auf dem Feld sind 
mehr als 140 000 Kombines 
und Getreidemäher. Zehntausen­
de Lastkraftwagen im Einsatz. 
Auf den Tennen funktionieren 
über 5 000 Getreidereinigungsag­
gregate mit elektrischem Antrieb. 
Es wurden neue Speicherkapazitä­
ten In Betrieb genommen, die 
Beförderung des Getreides durch 
aUe Transportarten wird verbes­
sert. Zehntausende Kombinefüh­
rer und Traktoristen haben die 
Mechanisatorenfamllle aufgefüllt. 
Den Neulanderschließern sind 
Mechanisatoren aus der verbrü­
derten Ukraine, vom Don und 
aus dem Gebiet Stawropol zur 
Hilfe gekommen.

Die diesjährige Ernte zeich­
net sich vor allem durch Exakt­
heit und gute Abgestlmmthelt 
des ganzen Getreidefließbandes 
aus.

Hohes Tempo haben von den 
ersten Tagen an die Getreide­
züchter von Kustanai und Kok- 
tschetaw angeschlagen. In der 
vergangenen Woche wurde das 
Getreide in diesen Gebieten ent­
sprechend auf 1 320 000 und 
760 000 Hektaren in Schwaden 
gelegt. Im Gebiet Zelinograd 
mähte man in 7 Tagen 716000 
Hektar ab.

Es Ist nötigt alle Kombines 
einzusetzen und eine hohe Ar­
beitsleistung jeder Maschine zu 
sichern. Alle Transportarten müs­
sen produktiver ausgenutzt, das 
Kombitrailerverfahren beim 
Transport des Getreides weitge­
hender eingeführt, das Tempo 
der Getreidelieferung verstärkt 
und eine strenge Kontrolle über 
die Qualität der Erntearbeiten 
sowie die Nachbearbeitung des 
Getreides auf den Tennen aus­
geübt werden.

Laut Angaben der Zentralver­
waltung für Statistik der Kasa­
chischen SSR betrug der Zu­
wachs der abgeernteten Fläche 
in der vergangenen Woche Ins­
gesamt in der Republik 
5 370 000 Hektar. Es sind bereits 
mehr als 13,9 Millionen Hektar 
abgeräumt, was 56 Prozent der 
mit Getreidekulturen bestellten 
Fläche ausmacht Auf 67 Pro­
zent der abgeräumten Felder hat 
man den Schwadendrusch durch­
geführt.

Wegen des späten Reifens des 
Getreides und der häufigen Nie­
derschläge wurde die Mahd In 
den Neulandgebieten In diesem 
Jahr erschwert. Die Mechanisato­
ren. Leiter und Fachleute der 
Wirtschaften müssen höchst auf­
merksam sein und eine exakte 
Arbeit aller Gruppen des Ernte­
fließbands sichern. In vielen Bri­
gaden hat man die Kombines für 
die Ernte von feuchtem und La­
gergetreide umgebaut und nutzt

Mit Volldampf
In allen Kolchosen und Sow­

chosen des Lenln-Rayons läuft 
die Getreideernte auf Hochtou­
ren. Den Landwirten steht be­
vor. das Getreide von mehr als 
125 000 Hektaren einzubringen. 
Hier sind heute über 500 Ernte­
aggregate im Einsatz. In den 
meisten Wirtschaften wird In 
zwei Phasen geerntet. Allerorts 
findet die Ipatowo-Methode An­
wendung. Allen voran sind die 
Getreidebauern des Kolchos 
„KrasnoJe Polle". Hier sind be­
reits 13 485 Zentner Getreide 
gedroschen. Tonangebend Im 
Wettbewerb der Kombineführer 
ist hier Wladimir Gansjuk, der 
mit seiner „Nlwa" schon 1 181

Jede heitere Stunde für den 
Schwadendrusch aus.

In den meisten Wirtschaften 
arbeitet man nach der Ipatowo- 
Methode. was ermöglicht, die 
Erntearbeiten zu beschleunigen.

Erfreulich ist das schnelle 
Erntetempo. Im Sowchos ..Urum­
kaiski". Gebiet Koktschetaw. hat 
man fünf Ernte-Transportkom­
plexe gebildet Dutzende Aggre­
gate sind aufs Feld gerückt. Bel 
einem Plan von 15 600 Tonnen 
will die Wirtschaft 21000 Ton­
nen Getreide an den Staat ver­
kaufen.

Nach dem Beispiel des Rosto­
wer Getreidesowchos „Gigant“ 
haben Dutzende Wirtschaften der 
nördlichen Gebiete erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen Im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat übernommen.

Hunderte Kombineführer lei­
sten heldenhafte Arbeit.' Das 
sind T. Sejsengalljew und E. 
Mundt aus dem Gebiet Kusta­
nai, O. Umeralljew und M. Sa- 
marzew aus dem Gebiet Zellno­
grad, M. Kopytow und Sh. Ima- 
now aus dem Gebiet Koktsche­
taw, U. Rakischew und G. Skrl- 
pin aus Nordkasachstan, A. Ba­
ranowski und D. Aptasew aus 
dem Gebiet Turgal und viele 
andere.

In vollem Gang Ist auch die 
Hirse-, Buchweizen-, Reis- und 
Maisernte. Der Silomais ist 
schon auf einer Fläche von 1.2 
Millionen Hektar abgeerntet 
worden. In den Sowchosen „Kas- 
kelenski“. „Drushba“ und In an­
deren Wirtschaften des Gebiets 
Alma-Ata mäht man bis 450 
und mehr Zentner Grünmasse je 
Hektar. In den Gebieten Tschim- 
kent und Taldy-Kurgan hat man 
mit der Ernte von Körnermais 
begonnen. Die Felder mit Kör­
nermais waren in diesem Jahr 
auf 126 000 Hektar erweitert 
worden. Die Arbeitsgruppe der 
Heldin der sozialistischen Arbeit 
M. Nijasowa aus dem Kolchos 
„40 Jahre Oktober", Panfilow- 
Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan, hat 
sich verpflichtet. 110 Zentner je 
Hektar zu ernten.

Die Ernte auf dem Rübenfeld 
naht auch mit Jedem Tag. In 
vielen Wirtschaften der Repu­
blik wurde die wertvolle Initiati­
ve der Rübenzüchter aus dem 
Rayon Jampol, Gebiet Wlnnlza, 
aufgegriffen. Die Werktätigen 
des Sowchos „Enbekschl", Ge­
biet Taldy-Kurgan, wollen von 
Jedem der 1 200 Hektar nicht 
weniger als 510 Zentner süßer 
Wurzeln erhalten — fast 100 
Zentner über den Plan hinaus.

Die Ernte auf den Kartoffeln- 
und Gemüseplantagen gewinnt 
an Tempo. Es wurde die 1. Mil­
lion Hektar Herbststurz ge­
pflügt und 170 000 Hektar mit 
Winterwelzen bestellt.

Die Werktätigen der Kolcho­
se und Sowchose sind fest ent­
schlossen. alles zu tun, um Ihre 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen im Verkauf land­
wirtschaftlicher Produktion an 
den Staat in Ehren zu erfüllen, 
eine sichere Grundlage für die 
künftige Ernte zu schaffen und 
sich auf die Winterhaltung des 
Viehs gut vorzubereiten.

Joachim KUNZ, 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft“

Zentner Korn gedroschen hat. 
Im Kolchos „Bolschewik" sind 
viele Familienaggregate an der 
Getreidebergung beteiligt. Unter 
Ihnen die des Ehepaars Robert 
und Natalie Sprengel und von 
P. Turgyschew, J. Sashan und 
N. Stepanow mit ihren Söhnen 
und andere. Die Ackerbauern 
dieser Wirtschaft wollen In die 
Kornkammer der Heimat 115 000 
Zentner Getreide schütten, um 
35 000 Zentner mehr, ab 1m 
Plan vorgemerkt ist.

Hugo KELLER

Gebiet Aktjublnsk

Die Ähre— Sie krönt schließlich 
all die Mühe, die sich der Land­
mann im Laufe des Jahres gemacht 
hat. Die goldenen Ähren haben 
auch den Komsomolzen Paul Schuh­
macher, den Sie auf dem Bild sehen, 
augenblicklich auf Erinnerung ge­
stimmt, Im vergangenen Jahr hatte 
er sich nach der Demobilisierung 
erstmalig ans Steuer eines Mäh­
dreschers gesetzt. 500 Hektar hatte 
er damals abgemäht und sich somit 
im Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU", Gebiet Nordkasachstan, 
den Ruf eines fleißigen jungen 
Mannes verschafft. Gegenwärtig will 
Paul eine viel höhere Kennziffer er­
zielen.

Foto: W. Schejkin

Für hohe Ernteergebnisse auf dem Neuland
Die Getreidekulturen Im Ge­

biet Zelinograd, einer der größ. 
ten Kornkammern der Republik, 
nehmen etwa 3 Millionen Hektar 
ein. In Realisierung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU, der Rat­
schläge und Weisungen, die im 
Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, auf diesem Plenum 
enthalten sind, haben die Werk­
tätigen des Ischimer Neulandge- 
blets für eine gute Ernte gesorgt 
und die Massenerntekampagne 
rechtzeitig entfaltet. Auf den 
Feldern des Gebiets sind etwa 
600 Ernte-Transport-Komplexe 
eingesetzt. Das Getreide wird von 
den Tennen an viele Erfassungs­
stellen nach Stundenplänen be­
fördert.

Am 30. August fand in Zeli­
nograd eine Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs 
des Gebiets statt unter' Beteili­
gung der Mitglieder des Büros 
des Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
der Ersten Sekretäre der Stadt- 
und Rayonpartelkomitees, der 
Vorslt z e n d e n der Stadt- 
und der Rayonvollzugskomi­
tees, der Leiter von Rayonver­

Elvira Schmid! wirkt 
schon viele Jahre als 
Deutschlehrerin in der 
Mittelschule des Kol­
chos „Krasnojarski", 
Rayon Zelinograd. Ihr 
Fach beherrscht sie gut 
und ist auch eine ta­
dellose Erzieherin der 
Heranwachsenden Ge­
neration. Sie ist im 
Dorf angesehen und bei 
ihren Schülern beliebt. 
Unlängst wurde E. J. 
Schmidt der Ehrentitel 
eines Verdienten Leh­
rers der Kasachischen 
SSR verliehen. „Das 
verpflichtet mich", sagt 
sie, „noch mehr In­
itiative und Fleiß in 
der Arbeit an den Tag 
zu legen".

Unser Bild: E. J. 
Schmidt vor Schulbe­
ginn mit ihren Schülern.

Foto: Alezander Felde

Das neue Lehrjahr beginnt
Der 1. September Ist da. Die 

allgemeinbildende Schule, die 
Fach- und. Berufsschulen öffnen 
ihre Türen, ein neues Lehrjahr 
beginnt.

In gehobener Stimmung be­
ginnen die Lehrer in diesem 
Jahr Ihre Arbeit, hat doch Im 
Sommer In Moskau der Unions­
lehrerkongreß stattgefunden, zu 
dem die sowjetische Lehrerschaft 
die Besten aus Ihren Reihen de; 
legierte. „ . ,

Im Grußschreiben des Zentral­
komitees der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
Sowjetunion an den Unlonsleh- 
rerkongreß heißt es: „Das Pro­
blem der Schule war und bleibt 
Immer das Problem der Vor­
wärtsbewegung. Jetzt, da die 
Mittelschulbildung zur allgemei­
nen Pflicht geworden ist. Ist die

waltungen Landwirtschaft, der 
Leiter von Gebietsorganisationen 
und einer Reihe von Industrle- 
und Baubetrieben.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans N. J. 
Morosow machte einen Bericht 
über den Verlauf der Erfüllung 
der Pläne und der sozialistischen 
Verpflichtungen für 1978 durch 
die Werktätigen des Gebiets.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden aufs wärmste 
begrüßt wurde, hielt In der Ver­
sammlung des Aktivs eine Rede. 
Im Lichte der Beschlüsse des 
historischen XXV. Parteitags, 
der nachfolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU, unterstrich er. 
müssen die Parteiorganisationen, 
die Kommunisten und alle Werk, 
tätigen des Gebiets mit vollen 
Kräften arbeiten, die Ernteber- 
S. die Beförderung und Er- 

ng des Getreides der neuen 
Ernte in Jedem Rayon und in 
jeder Wirtschaft In gedrängten 
Fristen und hochqualitativ 

durchführen, einen hochprodukti.

Rolle des Lehrers In der kom­
munistischen Erziehung der her­
anwachsenden Generation noch 
mehr gewachsen.“ Daraus erge­
ben sich natürlich neue Aufga­
ben für Schule und Lehrer. In 
der gegenwärtigen Etappe gehö­
ren zu den Hauptaufgaben vor 
allem die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der Leitsätze 
der neuen Verfassung des So­
wjetlandes über die weitere 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung der Volksbildung, über 
Steigerung der Effektivität und 
Verbesserung der Qualität der 
Bildung und Erziehung der 
Schüler, ihre Vorbereitung für 
das Leben und die Arbeit. Die 
Schule ist es. die bei den Jun­
gen und Mädchen durch ziel­
strebige Arbeit die marxlstlsch- 
lenlnlsUsche Weltanschauung

Preis 2 Kopeken 

ven Einsatz der Erntetechnik und 
der Transportmittel sichern.

Zugleich gilt es, Arbeiten zum 
Herbststurz, zur Auffüllung der 
Futtervorräte, zur beschleunigten 
Vergrößerung des Bestands und 
der Leistung der Tiere auf der 
Grundlage der Spezialisierung 
und Konzentration des Zweiges1, 
zur Erfüllung und Überbietung 
der Pläne im Verkauf von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
zu leisten und ständig für die 
Heranbildung und Sicherung der 
Mechanisatorenkader zu sorgen.

Genosse D. A. Kunajew schenk­
te große Aufmerksamkeit Fra­
gen der Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Industriebetriebe, 
der Beschleunigung der Er­
reichung der Entwurfsleistungs­
fähigkeit der angelaufenen Ka­
pazitäten, der Vergrößerung der 
Produktion von Antieroslonstech- 
nik und der Verbesserung ihrer 
Qualität, der Bessergestaltung 
der Arbeit der Bauorganisatio­
nen. Es gilt. die wachsenden 
kulturellen und sozialen Bedürf­
nisse der Bevölkerung voller zu 
befriedigen.

D. A. Kunajew betonte die 
Notwendigkeit, das Niveau der 

und unbeugsame Ideologische 
Überzeugtheit formt, sie zu all­
seitig entwickelten Erbauern der 
kommunistischen Gesellschaft er­
zieht.

Der Unionslehrerkongreß hat 
sich nach gründlicher Erörte­
rung der wichtigsten Aufgaben 
der Schule mit einem Schreiben 
an alle Lehrer, alle Mitarbeiter 
der Institutionen der Volksbil­
dung, an die Eltern und an die 
Öffentlichkeit gewandt. In die­
sem Dokument, das wie ein 
Schwur klingt, sind die gewalti­
gen Erfolge der Sowjetschule 
gebührend eingeschätzt und die 
nächsten Aufgaben so auch die 
Wege zu ihrer Erfüllung aufge­
zeichnet. In der allgemelnbll- 
denderi Mittelschule werden 
sich die Schüler Immer erfolg­
reicher die Grundlagen der Wis­
senschaften und auch die nötigen

EKIBASTUS. Der 15. überplanmä­
ßige Zug mit Kohle hat neulich die 
Tagebaue der Vereinigung „Ekiba- 
stusugol" verlassen.

Unter den Baggerführer- und 
Transportbrigaden weifet sich der 
sozialistische Wettbewerb um das 
Recht, die 500 000 000. Tonne Koh­
le zu verladen. Laut Vorberechnun­
gen sollte das Ende November ge­
schehen. Doch die Bergarbeiter ha­
ben diesen Tag bereits näherge­
bracht. Sie nutzen die leistungsstar­
ke Technik hochproduktiv — den 
Bagger mit einer Leistung von 5 000 
Tonnen Kohle je Stunde und ver- 
voflkommten die Arbeit der Eisen­
bahner, die die Schaufelradkomple- 
ze mit leeren Waggons versorgen. 
Im Wettbewerb ist das Kollektiv 
des Tagebaus „Bogatyr" führend. 
Die Baggerführerbrigade des Hel­
den der sozialistischen Arbeiit Ana­
toli Witt hat seit Beginn des Plan­
jahrfünfts 1 Million Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus gefördert.

SEMIPALATINSK. Unter den be-. 
sten Komsomolzen- und Jugendkol-- 
lektiven nennt man im Betrieb für 
Asbest, und Zementerzeugnisse die 
Komplexbrigade Iwan Nikitschuk. 
Deses Kollektiv produziert unifi­
zierte Wellplatten, denen das staat­
liche Gütezeichen zuerkannt wurde. 
Für Juni und Juli hat es gute Resul­
tate aufgewiesen, im August arbeitet 
es noch angestrengter. Die Jugend­
lichen haben vor, die Jahresaufga­
be zum 29. Oktober — dem 60. 
Jahrestag des Komsomol — zu lösen 
und 97 Prozent der Erzeugnisse 
nach erster Vorweisung zu liefern.

OST-KAMENOGORSK. Gratulatio­
nen zum Arbeitssieg im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des er­
sten Jahrestags der neuen Verfas­
sung der UdSSR nehmen die Mon­
tagearbeiter aus der Brigade W. 
Friesen von ihren Kollegen entge­
gen. Das Kollektiv der Brigade hat 
als erstes im Häuserbaukombinat 
die Aufgabe dreier Jahre des Plan-

organisatorischen Partei- und 
der politischen Massenarbeit in 
der Mobilisierung der Werktäti­
gen zur weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft und der ge­
samten Ökonomik weiter zu he­
ben.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk billigen die Werktäti­
gen unserer Repulbik aufs 
wärmste die Ergebnisse der Kri­
mer Treffen des Genossen L. I. 
Breshnew mit Leitern von Bru­
derpartelen und -ländern. Wäh­
rend dieser Treffen wurde eine 
tiefgehende Analyse der gegen­
wärtigen internationalen Lage 
geliefert. Es Ist patriotische 
Pflicht jedes Werktätigen der 
Repulbik, die Macht unserer So­
wjetheimat durch neue Produk­
tionsleistungen zu festigen, sag­
te Genosse D. A. Kunajew.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung des Aktivs versicherten, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
die Ernte in optimalen Fristen 
und ohne Verluste einbringen, 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide und 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat, die Bewältigung der Auf­
lagen des dritten Planjahrs

Arbeitsfertigkelten aneignen, um 
fruchtbar in der Volkswirtschaft 
zu arbeiten. Das bedeutet für 
den Lehrer energisch In der Be­
rufsorientierung der Schüler mlt- 
zuwlrken, für eine argumentier­
te Berufswahl zu sorgen. Ernst­
lich wird man die Erfahrungen 
In der Schaffung von zwischen­
schulischen Lehr- und Produk­
tionskombinaten. von Lehrab­
schnitten für Oberschüler in den 
Patenbetrieben, In der Tätigkeit 
der Schülerproduktionsbrigaden. 
Schulforstrevieren, der Sommer­
lager für Arbeit und Erholung 
sichten und die besten Formen 
der Teilnahme der Schüler an 
der gesellschaftlich-nützlichen 
Arbeit entwickeln. Es versteht 
sich von selbst, daß die Quali­
tät des Unterrichts darunter 
nicht leiden darf, sondern ge­

hoben wird.

Jahrfünfts erfüllt. Die Brigade isf 23 
Mann stark. Jeder von ihnen be­
herrscht 4—5 Wechselberufe. Das 
Kollektiv arbeitet nach der Slobin- 
Methode und hat seit Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts im Gebiets- 
zentrum über zwei Dutzend meb»- 
stöckige Häuser errichtet.

PETROPA WLOWSK. Das KoffeWv 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 5 ist eine der besten Unterab­
teilungen des Trusts „Sperwodopro- 

. wodstroi”. Den Plan des vergan­
genen Quartals hat es zu 102 Pro­
zent erfüllt. Der sozialistische Wett­
bewerb ura ein würdiges Begehen 
des ersten Jahrestags der neuen 
Verfassung der UdSSR ist hier breit 
entfaltet. Hochproduktiv arbeiten 
die Abschnitte der Meistez-W. Enns 
und W. Iwanow.

ZELINOGRAD. Die Melkerinnen 
des Sowchos „Kapitanowski" Friede 
Schneider und Katharina Laam 
behaupten im sozialistischen Wett­
bewerb der besten Meister des ma­
schinellen Melkens schon einige 
Jahre die ersten Plätze.

Beide Melkerinnen arbeiten schon 
über zwanzig Jahre auf der Farm. 
Ihre reichen Erfahrungen übermit­
teln sic der Jugend. 3243 Kilo 
Milch je Kuh isf ihre Leistung für 
das zweite Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts. Die Melkerinnen haben 
sich für das dritte Plarr- 
jahrfünft ebenfalls hohe Ziele ge­
setzt: das Dreijahresprogramm zum 
7. Oktober zu erfüllen.

KARAGANDA. Das Komsomofzcn- 
und Jugendkollektiv des Förderab­
schnitts, geleitet von Lew Powalja- 
jew, hat als erstes in der Kohlen­
grube „50. Jahrestag der Oktober­
revolution unter den „Fünfhunderf- 
tausendler"-Kollektiven den Plan 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen für drei Jahre des Planjahr­
fünfts erfüllt. Seit Beginn des Ptao- 
jahrfünfts hat es über 1 700 000 Ton­
nen Kokerkohle zutage gefördert.

und des ganzen Planjahrfünfts 
In allen Zweigen der Volkswirt­
schaft sichern werden.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Aktivs beteiligten sich 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
W. T. Schewtschenko, der Mi­
nister für Kraftverkehr der Ka­
sachischen SSR W. K. Kadyr­
bajew.

Während ihres Aufenthalts Im 
Gebiet besuchten die Genossen 
D. A. Kunajew und B. A. Aschi­
mow Wirtschaften in den Rayons 
Wlschnjowka, Zelinograd. Kur- 
galdshino und Krasnosnamenka. 
sprachen mit Mechanisatoren, 
Leitern und Spezialisten der 
Wirtschaften. mit Partei- und 
Sowjetfunktionären. Sie besich­
tigten das sich Im Bau befind­
liche Heizkraftwerk Nr. 2, so­
ziale und Kultureinrichtungen in 
der Gebietsstadt, kamen mit Ar­
beitern und Spezialisten zusam­
men.

Während der Reise der Ge­
nossen D. A. Kunajew und B. A. 
Aschimow durch das Gebiet wur­
den sie vom Ersten Sekretär des 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans N. J. Morosow und vom 
Vorsitzenden des Gebietsvoll­
zugskomitees A. K. Dshulmucha- 
medow begleitet

(KasTAG)

Darin, daß der Wert eines 
Menschen in unserer Gesellschaft 
voll und ganz nach seiner ge­
wissenhaften Arbeit und seinen 
hohen moralischen Eigenschaften 
eingeschätzt wird, kommt am 
überzeugendsten die soziale Ge­
rechtigkeit und Gleichheit bei 
uns zum Ausdruck. Unsere Best­
arbeiter in den Werken, auf den 
Feldern der Sowchose und Kol­
chose zeichnen sich nicht nur 
durch schöpferische Arbeit aus, 
sie haben auch einen festen 
Standpunkt Im Leben, sind poli­
tisch reif: sie kennen die Innen- 
und Außenpolitik der Partei 
und Sowjetregierung und un­
terstützen sie aktiv. Diese klas­
senbewußten Arbeiter sind gren­
zenlos der Heimat, der Sache 
der kommunistischen Partei er­
geben, sie sind unversöhnliche 
Gegner der bourgeoisen Ideolo­
gie und Moral. Dies sollen sich 
unsere Schüler einprägen, solche 
Menschen sich zum Ideal 1m Le­
ben wählen. Dann werden sie 
auch schon In der Schule schöp­
ferisch an allen kollektiven Vor­
haben teilnehmen und 1m Leben 
wird es Ihnen auch nicht schwer 
fallen. am gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen.

Die Arbeit des Lehrers wird 
bei uns hoch eingeschätzt. Das 
wird ein Übriges Mal durch die 
Verleihung von Regierungsaus­
zeichnungen an einen großen 
Trupp von Volkslehrern bewie­
sen. Die Besten von ihnen wur­
den sogar mit dem goldenen 
Stern eines Helden der soziali­
stischen Arbeit dekoriert Das 
gab dem sozialistischen Wettbe­
werb neue Impulse. Es wurde 
ein Unionswettbewerb unter den 
Kollektiven der allgemeinbil­
denden Schulen ausgerufen, der 
dazu beitragen soll, daß die Ar­
beit der Schulen auf eine höhe­
re Stufe gebracht wird, daß die 
Partei- und Regierungsbeschlüs­
se, die Beschlüsse des Unions­
lehrerkongresses erfüllt werden 
über die Erziehung von politisch 
überzeugten gebildeten, arbeitsa­
men. der Sache Lenins treu er­
gebenen Jungen Erbauern des 
Kommunismus. In diesem Sinne 
begehen die Sowjetlehrer das 
neue Lehrjahr. Vielen Erfolg!
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Der Agrarpolitik 
der Partei folgend

Vor dem Märzplcnum (1965) 
des ZK der KPdSU war unser 
Kolchos eine ökonomisch schwa­
che Wirtschaft. Die Einkünfte 
erreichten kaum 1,5 Mlllloneh 
Rubel.

Der Kurs der Partei auf die 
Spezialisierung und Konzentrati­
on,’ die Überführung der 
Landwirtschaft auf Indüstrle- 
geleise. führten zu grund­
legenden Wandlungen In der 
Ökonomik des Kolchos. Es ge­
nügt zu sagen, daß die Energie­
ausrüstung der Wirtschaft auf 
das 3fache und die Investitionen 
auf das 2.5fache gestiegen sind. 
Der Kolchos wurde mit erstklas­
siger Landtechnik ausgerüstet. 
All das ermöglichte uns. die 
Ökonomik des Kolchos zu festi­
gen. die Rentabilität seiner 
Zweige zu erhöhen. So erzeug­
ten wir im Vorjahr Produktion 
für 5.7 Millionen Rubel, der 
Reingewinn in demselben Jahr 
war höher als die Gesamtpro­
duktion des Kolchos 1m Jahre 
1965.

In diesem Jahr wird der Rein- 
K' n mehr als 2 Millionen 

ausmachen. Die Rentabi­
lität der Wirtschaft stieg von 23 
auf 45 Prozent. Obzwar unsere 
Aussaatflächen nicht besonders 
groß sind, beziehen wir Jedoch 
von Ihnen beträchtlichen Teil 
der Einkünfte. Von 3 000 Hektar 
Getreidekulturen sind etwas mehr 
als 1 000 Hektar bewässerte Län­
derein. Es sei hervorgehoben, 
daß der Nutzeffekt dieser Län­
dereien groß Ist. Nehmen wir 
zum Beispiel die Getreidezucht. 
Dieser Abschnitt der Produk­
tion Wird vom erfahrenen Acker­
bauern und Kommunisten. Trä­
ger des Lenlnordens. der Orden 
des Roten Arbeitsbanners und 
der Oktoberrevolution. Joseph 
Karl, geleitet. Die Brigade hat 
hohe Ackerbaukultur und be­
dient sich der fortschrittlichsten 
Arbeitsmethoden. Hier wird 
beim Ackern erstmalig Im Ray­
on und 1m Gebiet ein Pflug ge­
nutzt, der von Karl selbst kon­
struiert wurde. Dieses Gerät er­
möglicht es. nicht nur den Bo­
den tief zu bearbeiten, sondern 
auch der Erosion vorzubeugen. 
Hier wurde auch erstmalig Im 
Rayon das Kreuzverfahren bei 
der Aussaat und die Ipatowo- 
Methode bei der Ernte ange­
wandt. Die besten Kombinefüh­
rer Fjodor Korn rer Fjodor Korn und Joseph 
Braun haben nicht wenig Neue­
rungen auf Ihrem Konto, ge­
richtet auf die Hermetlslerung 
der Kombine „Nlwa" und die 
Abkühlung ihres Motors unter 
den Verhältnissen des heißen 
Klimas Südkasachstans.

Und noch eine Eigenschaft 
der Brigade. Sie wurde zur 
Schule fortschrittlicher Erfah­
rungen Im Rayon. Hier werden 
neue hochergiebige Getreidekul­
turen elngeführt, die von den 
Wissenschaftlern der staatli­
chen Selektlonsstatlon Krasno- 
wodopao gezüchtet .wurden. 
Eben von hier aus verbreitete 
sich die hochergiebige Gersten­
sorte „Unumtl Ârpa". Es wur­
de auch die Wclzensorte „Kras- 
nowodopadskaja 210" geprüft, 
deren Ertrag bei unbewässertem 
Ackerbau bis 30 und mehr Zent­
ner- Je Hektar erreicht.

Die Ackerbauern des Kolchos 
steigern von Jahr zu Jahr die 
Hektarerträge der Getreidekul­
turen." Während zum Beispiel In 
den Jahren des neunten Planjahr 
fünf<s der mittlere Hektarertrag 
16—17 Zentner ausmachte, so 
erzielen wir im 10. Planjahr­
fünft etwa 20 Zentner Je Hekt­
ar. Eine Rekordernte haben wir 
In diesem Jahr eingeheimst — 
27.7-Zentner Getreide Je Hektar. 
Das sind um 10 Zentner mehr

Summanden 
des Erfolgs

N.Die Innendreherbrigade A. . 
Rjabow Im Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau hat vorfri­
stig einen wichtigen Auftrag für 

I die Hüttenwerker des Urals er­
füllt. Das führende Kollektiv, 
Urheber der Initiative, das Pro­
gramm dreier Planjahre zum er­
sten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR zu bewältigen, hat 
dieses Ziel schon erreicht.

In der Brigade gibt es keine 
Zurückbleibenden. Das ist In 
großem Maße ein Resultat der 
gegenseitigen Hilfe und hoher 
Ansprüche zueinander. Hier 
funktioniert ein Brigadencat. Zu 
Ihm gehören die erfahrenen Ar­
beiter Nikolai Demakow. Jussup- 
shan Slrashetdlnow, Boris Basa- 

1 kln und selbstverständlich der 
Brigadier. Sie haben über die 
Neulinge Patenschaft übernom­
men. Vor zwei Jahren kam 

ieln Arbeitskräftenachwuchs: die 
.demobilisierten Alexander Dolgo- 
jwjasow und Alexander Usll- 
। menko. Um alle Feinheiten des 
1 Berufs zu beherrschen, sind Mo­
nate und sogar Jahre erforder­

lich. Nicht Jeder hat die Geduld 
dazu, um die Fertigkeiten Körn­
chen um Körnchen zu sammeln.

Der Kreis von Fragen, die der 
: c'gadenrat zu lösen hat. Ist 
| -roß. Wenn der Brigadier vom 
Master die Aufgabe für den 

I Monat erhält, wird besprochen, 
i wie sie zu erfüllen Ist. wird 
I Jer Arbeltskräfteelnsatz geplant 
und nach ungenutzten Reserven 
geforscht

(KasTAG)

als durchschnittlich 1m Rayon. 
Wir verkauften an den Staat 
45 000 Zentner Getreide, davon 
1 500 Zentner mehr, als für das 
ganze 10. Planjahrfünft vorge­
sehen wurde. Die Brlgad Karl 
hat sich das Ziel gestellt, noch 
In diesem Planjahrfünft bis 25 
Zentner Getreide Je Hektar zu 
züchten.

Auf den bewässerten Lände­
reien züchten wir besonders 
wertvolle Kulturen: 450 Hektar 
Baumwolle. 140 Hektar Wein­
trauben. 470 Hektar Luzerne 
und 75 Hektar Mals.

Trotz der ungünstigen .Witte­
rungsverhältnisse bekommen wir 
Jährlich nicht weniger als 25 
Zentner Rohbaumwolle Je Hekt­
ar. d. h. 10 Zentner mehr als 
durchschnittlich im Rayon, 265 
Zentner Weintrauben (der höch­
ste Ertrag in der Republik).

Große Einkünfte bekommt der 
Kolchos auch von der Viehzucht. 
Wir züchten Rassenkälber für 
die Mllchhcrden des Rayons. 
Seit der Gründung der Herd­
buchrinderfarm im Jahre 1974 
verkauften wir 3 000 Färsen. 
Allein In diesem Jahr erhielten 
die Wirtschaften des Rayons 26o 
Rassekälber mit einem Gewicht 
von Je 380 Kilo. Der Preis ei­
nes Kalbes stieg von 500 bis 
auf 820 Rubel. Somit bucht der 
Kolchos durch die Zucht und 
den Verkauf eines Tieres 500— 
600 Rubel. Hohe Gewichtszu­
nahme der Kälber erzielen die 
Viehzüchter Heinrich Justus. 
Katharina Bogcrt, Martha Moritz 
und andere.

Die spezialisierte Farm Ist 
' heute ein großer Komplex von 

Stallungen mit Futterküchen, ei­
ner schönen Roten Ecke mit 
Fernseher und Funkanlage. Die 
Tierzüchter arbeiten In zwei 
Schichten, haben zwei Ruhetage. 
Zwischen der Farm und der 
Zentralsiedlung gibt es Busver­
kehr. In diesem Jahr erwarten 
wir von der Farm einen Gewinn 
von 250 000 Rubel.

Eine ausschlaggebende Rolle 
messen wir der lutterbasls für 
die' gesellschaftliche Viehzucht 
bei. Wir erzielen stabile Ernten 
an bewässerten Futterkulturen. 
Die Futterbeschaffungsbrigade 
mit dem Deputierten des Dorf­
sowjets Friedrich Haase an der 
Spitze erzielt bis 600 Zentner 
Mals Je Hektar. Fünfmal in der 
Saison werden wir die Luzerne 
abernten. Außerdem erhalten wir 
etwa 80 Zentner Maiskorn Je 
Hektar. Im großen 'und ganzen 
werden wir einen anderthalbjäh­
rigen Futtervorrat bereltstellen.

Die Rentabilität der Produk­
tion, die Festigung der Ökonomik 
des Kolchos ermöglicht cs uns. 
große soziale und kulturelle 
Maßnahmen zu verwirklichen. 
Allein In den letzten Jahren 
wurden der Kulturpalast, eine 
Internatsschule, ein Ambulato­
rium mit einer Entblndungsab- 
tcllung, ein Hotel, ein Kinder­
garten und Wohnhäuser ihrer 
Bestimmung übergeben. Die 
Zentralsiedlung der Wirtschaft 
Ist gasiflzlert und wohlclnge- 
richtct.

Zur Zelt haben wir uns das 
Ziel gestellt, die Spezialisierung 
der Wirtschaft welterzuentwlk- 
keln und zu vertiefen, die Hekt­
arerträge der Getreidekulturen 
noch mehr zu steigern und somit 
die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU ins 
Leben umzusetzen.

Michael WAGNER. 
Vorsitzender des Vorstands 
des Thälmann-Kolchos

Gebiet Tschlmkent

In den neuen Verfassungen 
der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR heißt es, daß die De­
putierten bevollmächtigte Vertre­
ter des Volkes in den Sowjets der 
Volksdeputierten sind und ver­
schiedene Fragen des staatlichen, 
wirtschaftlichen und sozlalkul- 
turellen Aufbaus lösen.

In Ihrer Tätigkeit lassen sich 
die Deputierten von den gesamt­
staatlichen Interessen leiten, neh­
men die Belange der Bevölke­
rung wahr und setzen sich für 
die Verwirklichung der Wähler­
aufträge ein.

Eine effektive Organisations­
form der Sowjetarbeit sind die 
Deputiertengruppen. Ich möchte 
über die Arbeit der Deputierten­
gruppe der mechanisierten 'Forst­
wirtschaft Dolonj erzählen. Sie 
besteht aus neun Personen und 
wird vom Deputierten des Ray­
onsowjets, - • • • —
wirtschaft 
geleitet.

Mostlk, __ _____________
der Wirtschaft. Ist heute eines 
der schmucksten Dörfern Im 
Rayon Beskaragal. Breite, gera­
de Straßen, schöne Häuser mit 
Blumenbeeten ringsum. Schon das 
Außere des Dorfes spricht davon, 
daß hier die Menschen für seine 
bauliche Einrichtung sorgen. Und 
das ist vor allem den Volksdepu­
tierten zu verdanken. Auf Ihre 
Initiative wurde eine Vollver­
sammlung durchgeführt, auf der 
die Frage über die weitere bau­
liche Einrichtung des Dorfes er­
örtert wurde. Besonders hob man 
die Entwicklung der Blumen­
zucht hervor. Die Dorfeinwohner 
unterstützten weitgehend dieses 
Vorhaben. Dank ihrer engen Zu-

Direktor der Forst- 
Boris Konstantinow.

die Zenlralsledlung

„Der Erfolg der witienjcheft- 
lich-lechnlichen Revolution, Ihre 
nutzbringende Auswirkung auf 
die Wirtschaft, auf alle Lebonsbe- 
reichc der Gesellschaft können 
nicht durch die Bemühungen der 
Wissenschaftler allein gewährlei­
stet werden. Eino immer größere 
Rolle spielt die Einbeziehung al­
ler an der gesellschaftlichen Pro­
duktion Beteiligten, aller Stufen 
des Wirtschaftsmechanismus In 
diesen bedeutungsvollen hisfort' 
sehen Prozeß".

f.-lus den Dokumenten des 
XXV. Parteitages der KPdSU.) 
Über den gewichtigen Beitrag 

der Versuchsabteilung des mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichneten Tltan- 
und Magnesiumkombinats .,50 
Jahre Oktoberrevolution" in Ust- 
Kamenogorsk für die Entwicklung 
der Titanindustrie kann man al­
lein nach einem Verzeichnis der 
wichtigen wissenschaftlichen For­
schungsentwicklungen urteilen, 
die In den letzten Jahren ausge­
arbeitet und In die Produktion 
mit einem großen ökonomischen 
Nutzeffekt elngeführt worden 
sind.

Im 8. und 9. Planjahrfünft 
sind von den Arbeitern und füh­
renden Spezialisten der Versuchs­
abteilung zusammen mit den 
Wissenschaftlern Apparate für 
die Reduktion und Scheidung mit 
erhöhter Leistung konstruiert und 
in die Produktion elngeführt wor­
den. Sie gelten als die modernsten 
und leistungsstärksten in der Ti­
tan-Branche.

Ein großer Beitrag der Arbei­
ter und Forscher der Versuchsab­
teilung war auch die Technologie 
der kupferfreien Säuberung des 
Titantetrachlorids von Beimi­
schungen. Außerdem großen 
Nutzeffekt wie für das Kombinat, 
so auch für die ganze Branche, 
hob diese neue Technologie die 
Qualität des einheimischen porö­
sen Titans auf ein Niveau, das hö­
her als der Weltstandard Hegt.

Die Werktätigen der Versuchs­
abteilung antworteten mit Ar­
beitstaten auf den Beschluß des 
ZK der KPflSU über die komple­
xe Ausnutzung von Erzrohstolfen 
und die Extraktion wertvoller 
Produkte aus Abfällen. In der 
letzten Zelt wurde In der Ver- 
suchsabtellung eine Reihe von 
Technologien zur Verwertung 
schädlicher Abfälle und der Ab-

wlnnung von Skandiumoxyd aus 
Haldenschmelzen erwähnt, die 
gemeinsam mit den Wissen­
schaftlern des Kasachischen For­
schungsinstituts für Mlneralroh- 
stoffc entwickelt wurde. Die höch­
ste Beachtung verdient die Tech­
nologie der .Verarbeitung vana- 
dlumnaltiger Pulpen im Chlor- 
und-Wärmeverfahrcn. Sie Ist von 
großer Bedeutung für die ganze 
Branche.

In der Versuchsabteilung Ist ei­
ne industrielle Versuchsanlage 
für Gewinnung von Plgmenttl- 
tandloxyd Im Chlorverfahren ge­
baut worden. Es wird auch die 
Technologie der Extrahierung an. 
derer wertvollen Komponenten 
aus Produktlonsabfällen erarbel-

Älle Anmeldungen für Erfin­
dungen und Verbesserungsvor­
schläge werden regelmäßig in 
erweiterten Sitzungen des tecnnl- 
schen Rats der Werkabteilung er­
örtert. Verspricht der Vorscnlag 
ökonomischen Vorteil oder Ver­
besserung des Sanitätszustands in 
der Abteilung, erleichtert er die 
Arbeit, wird er an das Büro für 
ökonomische Analyse weltergelel- 
tet.

Es kommt auch vor, daß der 
Arbeiter auf eine gute Idee 
kommt, sie aber nicht technisch 
auszufertigen vermag. Für die­
sen Zweck Ist In der Werkabtei­
lung ein gesellschaftliches Kon- 
struktlons- und Versuchsbüro ge­
schaffen worden. Erfahrene Inge­
nieure und Konstrukteure helfen 
den Arbeitern, die Anmeldung 
des Verbcsserungsvorschlages 
richtig zu verfassen und die nöti­
gen Zeichnungen zu machen.

Die Arbeitsergebnisse In der 
ersten Hälfte des 10. Planjahr- 
fünfts zeigen, mit welchem Enthu­
siasmus und schöpferischem 
Schwung die Arbeiter und Inge­
nieure der Versuchsabteilung am 
Werk sind.

180 Arbeiter und Ingenieure 
haben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. In die 
sie auch den Punkt über die Ra­
tionalisierung clngeschlossen ha- 

...—w „„„ —.   ben. -.
flußgewässer erarbeitet. Darun- Gegenwärtig sind In der Ab- 
tcr sei die Technologie der Ge- tcllung 13 schöpferische Brigaden

lm Kohlentagebau „Bogatyr" in Ekibastui wurde der sozialistische 
Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung der Auflagen des dritten Plan­
jahrs weitgehend entfaltet. In der Vorhut der Wetteifernden schreitet der 
Baggermaschinisf, Aktivist der kommunistischen Arbeit Wladimir Fjodorow 
(im Bild) aus der Brigade Anatoli Schischlow.

Sowjetische Demokratie

Dem Volks vertrauen
gerecht sein
sammenarbelt mit den Deputier­
ten wurde die Wasserleitung re­
pariert. organische Dünger her­
beigefahren. 9 200 Quadratmeter 
Blumengärten angelegt und 
1 270 Obstbäumcnen ange­
pflanzt. Für diese Leistung wur­
den im Jubiläumsjahr an 17 ak­
tive Organisatoren und Mitge­
stalter Prämien überreicht.

Boris Wassiljewitsch führt sei­
ne Arbeit mit den Deputierten 
nach einem Plan, der mit Be­
rücksichtigung der Tätigkeit des 
Vollzugskomitees, der Wählerauf. 
träge, konkreter Belange und 
Ansprüche der Bevölkerung auf­
gestellt wird. Die Deputierten­
gruppe stützt sich In ihrer Ar­
beit auf die Öffentlichkeit und 
wirkt In engem Kontakt mit den 
ständigen Kommissionen, dem 
Frauenrat und dem Gewerk­
schaftskomitee der Forstwirt­
schaft.

In Ihren Sitzungen erörtert die 
Deputiertengruppe gemeinsam 
mit dem Aktiv verschiedene Or- 
ganlsatlons- und andere Fragen. 
So wurden zum Beispiel den 
Dorfeinwohnern auf Anregung 
der Deputierten für das Privat­
vieh Weiden und für Je zehn Hö­
fe Transportmittel zu Wirtschafs­
zwecken zugétellt.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Deputlcrtengruppe 
befinden sich auch Produktlons-

Der Weg zum Gipfel

Foto: Aleiander FELDE

fragen, und vor allem die Orga­
nisation des sozialistischen Wett­
bewerbs, an dem sich heute alle 
Forstarbeiter beteiligen. Zwölf 
von Ihnen wollen ihr Füntjahr- 
plansoll In 3 Jahren bewältigen. 
2 Brigaden haben sich verpflich­
tet. den Plan für vier Jahre zum 
7. November 1978 — dem 1. Jah­
restag der neuen Verfassung der 
UdSSR — zu erfüllen.

Eine umfangreléhe' Erzie­
hungsarbeit leistet unter den 
Werktätigen die Deputierte Va­
lentina Surkowa, Direktor der 
örtlichen Achtklassenschule. Sie 
propagiert pädagogische und 
Rechtskenntnisse unter den El­
tern. Konkrete Aufträge haben 
alle Mitglieder der Deputierten­
gruppe. Sie arbeiten in Ihren 
Wahlkreisen, leiten die Deputlcr- 
tenposten in den Brigaden und 
Produktlonsabschnltlen der Wirt­
schaft.

Die Tätigkeit der Deputierten­
gruppe verlangt von Jedem Ihrer 
Mitglieder ständige Anstrengung 
und schöpferisches Herangehen 
an die Sache. Die Auserwählten 
des Volkes aus Mostlk denken 
immer daran und tun alles, da­
mit die Menschen besser leben 
und arbeiten können.

A. WIESE

Gebiet Scmlpalatlnsk

den Wissenschaftlern befaßte sich 
der Ingenieur 1. Sulejmanow mit 
der Frage der Gewinnung von 
reinem Vanadlumoxychlorld aus 
technischem Vanadylchlorld. Der 
Ingenieur W. Tlchl stellt Versu­
che In der Hydrolyse des techni­
schen Vanadylchlorlds an.

S<r Ist durch die gemeinsamen 
Bemühungen der schöpferischen 
Brigaden ein für das Kombinat 
wlcntlges Problem gelöst worden. 
Für die nächsten Jahre Ist ein gu­
ter Vorlauf gemacht, der den 
technischen Fortschritt und die 
Ökonomik der Arbeiten zum Va­
nadium-Problem bestimmen wird.

Die zahlenmäßig größte schöp- 
uci ferlsche Brigade unter der Lel-
rungsvorschläge eingebracht, 78--tung von I. Tscheprassow setzt 
davon wurden mit einem Nutzef- 
fekt von 138 300 Rubel In die 
Produktion elngeführt. In der 
Abteilung arbeiten zwei Verdien­
te Erfinder der Kasachischen 
SSR —I. Tscheprassow und A. 
Tschikodanow sowie drei Ver­
diente Rationalisatoren der Ka­
sachischen SSR — G. Pldwln­
zew, W. Rjabow und G. Damm. 
Seinerzeit war hier die Säube­
rung des Titantetrachlorlds ■ von 
Vanadium eine zugespitzte Frage. 
Die alte Methode war überlebt 
und zu kostspielig. Die Forscher 
aus der Versuchsabteilung mußten 
viel arbeiten und Dutzende Va­
rianten erproben, bis ein Ausweg 
gefunden war.

Das Chlor- und Wärmeverfah­
ren, das von M. Bastaubajew, P. 
Tkatschenko, I. Tscheprassow. R. 
Islamow, Sh. Kuschkenbajew und 
E. Wagenleltner erarbeitet wur­
de. zeigte vortreffliche Ergebnis­
se, Der Ausstoß wertvoller Pro­
duktion betrug 90 Prozent. Dabei 
ist die Extraktion von Titan um 
1,5—2 Prozent gestiegen und 
der Verbrauch von Reagenzien 
rapide gesunken.

Die Arbeiten am Vanadium- 
Problem werden fortgesetzt. 
Gründlichere Forschungen bestä­
tigten. daß man mit dieser Tech­
nologie Vanadylchlorld gewinnen 
kann — ein Produkt, das für die 
chemische Industrie als Kataly­
sator sehr notwendig ist.

Die schöpferischen Brigaden 
wurden erweitert. Zusammen mit

tätig, die von Kandidaten der 
technischen Wissenschaften gelei­
tet werden. Auch 43 ingenieur­
technische Mitarbeiter haben 
schöpferische Pläne übernommen. 
20 ingenieur-technische Mitarbei­
ter rapportierten schon zum 1. 
Mal über die Erfüllung Ihrer Plä­
ne des ersten Halbjahres 1978. 
Unter Ihneh — der Abteilungslei­
ter.' Kandidat der technischen 
Wissenschaften I. Tscheprassow, 
der Obermeister der Ofenabtei­
lung A. Tukanow, der Obermei­
ster der Abteilung für' Magnesi­
umtechnologie G. Pldwlnzew u. a.

Allein In diesem Jahr haben 
die Rationalisatoren und Erfinder 
der Abteilung 120 Verbesse­

Mensch in Großformat

Die Erdanziehung
TN ER NAME wurde oft er. 

wähnt: In Zeitungen, 
Rundfunk- und Fernsehsendun­
gen. ..Kombineführer, Held der 
sozialistischen Arbeit, N. W. Kar­
puchin hat die Halmfrüchte auf 
580 Hektar abgemäht und 9 000 
Zentner Getreide gedroschen..." 
„Die Brigade des Helden der so­
zialistischen Arbeit Nikolai Kar­
puchin aus dem Sowchos .Ishew. 
skl’ , Initiator Im Gebletswettoe- 
werb der Getreidezüchter, hat als 
eine der ersten Im Rayon Wls«.h- 
njowka die Reparatur der Trak- 
toren und Bodenoearbettungsma- 
schlnen abgeschlossen..“ Und 
Jedesmal, wenn Ich diesen Namen 
hörte, dachte Ich: .Ist es nicht Je. 
ner Kolja Karpuchin, mein Na­
mensvetter aus der fernen Ju­
gendzeit?...'

...Ich erkannte Ihn sofort. Der­
selbe widerspenstige Schopf auf 
dem Kopf, dasselbe lustige Fun­
keln der Augen, das gutmütige 
Lächeln. Freilich war er breit­
schultriger geworden, hatte grau­
melierte Schläfen, sein Gang und 
die ganze Gestalt waren würde­
voll. Die Dorfeinwohner nennen 
Ihn Wassiljewitsch.

„Na, Bruderherz. Jetzt kommst 
du schon nicht mehr los“, sagte 
er und drückte kräftig meine 
Hand. „Mußt In unseren Sowchos 
mitkommen..."

Karpuchin ist ein „angestamm. 
ter Neulanderschlleßer". So 
nennt man hier Menschen, die un­
ter den ersten aufs Neuland ge­
kommen sind. Wir waren Ende 
März 1955 miteinander bekannt 
geworden. Damals zählte Ich mich 
zu den „Alteingesessenen" dieser 
Gegend, da Ich schon ganze sie­
ben Monate auf dem Neuland ge­
arbeitet hatte... Im September 
1954 waren wir. zehn Absolven­
ten des Priluksker Hydromellora. 
tlonstechnlkums. Gebiet Tschernl- 
gow. nach Kasachstan gekommen 
und der Gebietsverwaltung für 
Wasserwirtschaft In Akmollnsk 
zur Verfügung gestellt worden. 
Ich wurde In den Rayon Jessll 
geschickt, der heute zum Gebiet 
Turgal gehört. Das Rayonzentrum 
befand sich damals Im Dorf Klj­
ma und der Rayon umfaßte ein 
Territorium, auf dem gegenwär­
tig ganze fünf Platz gefunden ha­
ben.

Ich wellte in Dienstangelegen­
heiten In Akmollnsk. und wir be. 
gegneten uns auf dem mit Men­
schen vollgepfroften Bahnhof. 
Karpuchin mußte hier umsteigen. 
Er fuhr mit einer Gruppe von 
Mechanisatoren aus der Region 
Krasnodar bis zur Station Shak­
sy. von wo sie in „Ihren" Sow­
chos ..Enthusiast" gelangen soll­
ten. der vorläufig nur auf der 
Karte der Landmesser existierte. 
Wir hatten denselben Weg und 
wollten zueinander halten.

Im Zug wird man recht schnell 
miteinander bekannt. Nikolai bot 
mir Speck und Blutwurst an, die 
er von zu Hause mitgenommen 
hatte, erzählte, daß er schon Ab- 
teufer in der Grube, Traktorist In 
einer MTS der Region gewesen 
sei. Er war etwa 6 Jahre älter als 
Ich, doch es war ihm anzumer­
ken. daß diese erste weite Rei­
se für Ihn noch etwas Ungewöhn­
liches war.

„Und wie lebt es sich denn 
hier?" fragte er. „Auch dort In 
der MTS habe Ich allerhand er­
zählen gehört. Als wir aus un­
serem Dorf abfuhren, hatte die 

die Arbeit zur Vervollkommnung 
der Technologie und Apparatur 
zur Verarbeitung vanadlumhalti­
ger Pulpen fort.

Die Komplexnutzung der Roh­
stoffe ist die Hauptaufgabe unse­
rer Zelt. Von einer nicht minder 
wichtigen Bedeutung Ist dabei 
die ökonomische Seite der Sache. 
Doch das Wesentlichste Ist wohl 
dies; Je mehr Produkte aus dem 
Rohstoff und den Abfällen gewon­
nen werden, desto weniger wird 
die Atmosphäre und das Erdinne­
re verunreinigt. Darauf lenken 
die Fachleute der Versuchsabtei­
lung besondere Aufmerksamkeit.

Die stürmische Entwicklung 
der einheimischen Wissenschaft 
und Technik verlangte von der 
Industrie leichtere, haltbarere 
und dauerhaftere Metalle. Eines 
solcher Metalle ist Skandium. 
Doch seine Erzeugung bleibt bis 
Jetzt teuer. Seine Extraktion Ist 
zelt- und kraftraubend und erfor­
dert ansehnlichen materiellen 
Aufwand. Deshalb kann die Ex­
trahierung von Bégleltskandlum 
und seiner Verbindungen bei der 
Gewinnung anderer Metalle öko­
nomisch zweckdienlich sein.

Zusammen mit dem Kasachi­
schen wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Mineralroh­
stoffe begannen die Ingenieure 
der Versuchsabteilung mit For­
schungen zur Entwicklung einer 
Technologie der Extrahierung 
von Skandium aus Abfällen der 
Titanproduktion. In der Welt-

Frühjahrsaussaat bereits begon­
nen und hier — schau mal wie­
viel Schnee da Hegt, Rlesen- 
wehent Man sagt, winters stürmt 
es tagelang, und der Frost soll 
vierzig Grad und mehr errei­
chen."

„Es kommt allerlei vor“, erwl. 
derte ich ausweichend. Darüber, 
daß ich In diesem Winter während 
eines Schneesturms beinah er­
froren wäre, als Ich aus Shaksy 
nach Kljma Im Traktorschlitten 
zurückkehrte, erzählte Ich lieber 
nicht. Damals hatte Ich eine gro­
ße Angst ausgestanden, doch das 
wollte Ich Jetzt nicht gestehen.

„Und was bist du? erkundig­
te sich Nikolai.

„Inspekteur für Übersled­
lung..."

„Was Ist denn das für eine 
Arbeit? Du hast doch von einem 
Melioratlonstechnlkum gespro­
chen. das du absolviert hättest!“

Was sollte Ich darauf erwi­
dern? Ich erzählte, wie mich der 
Vorsitzende des Rayonvollzugsko­
mitees Akpan Ukubajew empfan­
gen hatte. ein herzensguter 
Mensch, wovon ich mich wieder­
holt überzeugen konnte. Er stu­
dierte aufmerksam meine Papie­
re und fragte:

„Du stammst also aus Prllukl? 
Im 43er Jahr bin Ich durch dein 
Städtchen marschiert. Meine 
Kompanie hatte es befreit. 
Damals warst du. wie Ich 
nach dem Paß schließe, sieben 
Jahre alt...".

Ukubajew wurde nachdenk­
lich. Seine Gedanken mochten 
von Erinnerungen an die Ver­
gangenheit angeregt worden 
sein. Als er wieder In die Ge­
genwart zurückgefunden hatte, 
erklärte er.

„Also. Dshlglt. ich bin mir 
nicht sicher, ob deine Meliora­
tion 1m Augenblick für das Neu­
land notwendig Ist. doch daß es 
in Jerkendyk an Traktoristenge­
hilfen mangelt — das weiß Ich 
genau. Vielleicht gehst du auf 
ein — zwei Monate dorthin? Der 
Lohn Ist da fast dreimal höher 
als bei uns Im Rayonvollzugsko­
mitee,.. und die Melioration 
wird dir Ja nicht davonlaufen...'

SO WURDE ich Traktori­
stengehilfe 1m Sowchos 

„Jessilskl" und arbeitete dort bis 
zu den Oktoberfeiertagen. Am 
10. November trat ich „mein 
Amt" an. Doch ab Januar 1955 
war es 1m Etat des Vollzugsko­
mitees nicht mehr vorgesehen... 
Ich hätte mit ruhigem Gewissen 
nach Prllukl zurückfahren kön­
nen. doch wer hätte mir dort ge­
glaubt. Ich sei wegen Reduzie­
rung des Personalbestands ent­
lassen? Man hätte annehmen 
können. Ich sei ausgerissen! Und 
als man mir den Vorschlag 
machte, den Inspekteur der Ab­
teilung für Übersledluntg zu ma­
chen, willigte ich gleich ein. Da­
mals trafen Ja aut dem Neuland 
die Umsiedler aus allen Ecken 
und Enden des Landes ein.

„Womit Ich mich aber be­
schäftigen muß. Ist mir vorläufig 
noch nicht ganz klar", gestand 
Ich Karpuchin ehrlich. „Ich 
komme ab und zu nach Akmo­
llnsk und lasse mich dort In­
struieren."

Der Zug traf in Shaksy nachts 
an. und ich mußte bis zum Mor­
gen warten, um mit einem Trak­
tor bis Kljma zu fahren. Den

klar", gestand

Praxis hatte es noch keine solche 
Technologie gegeben.

Im Anfangsstadium der Ent­
wicklung dieser Technologie 
stand vor den Forschern eine 
Jtanze Reihe von Problemen, die 
edoch erfolgreich gelöst wurden. 

Diese Arbeit war auf einem so ho­
hen technischen Niveau ausge­
führt worden, daß sie zum Thema 
einer Kandidatendissertation des 
Forschers A. Tschikodanow wur­
de.

Einen beachtlichen Beitrag für 
die Entwicklung dieser Technolo­
gie leisteten die Ingenieure A. 
Tukanow. L. Tschlkodanowa, I. 
Wassiljewa, S. Semenko, die Ar­
beiter S. Bogdanow. A. Safonkln, 
L. Jazura, N. Sisikowa u. a.

Die In der Abteilung funktio­
nierende halbindustrielle Anlage 
zur Gewinnung von Skandium­
oxyd liefert Jährlich hochwertige 
Produktion für über 600 000 Ru­
bel.

Die schöpferischen Brigaden 
und die schöpferischen Pläne sind 
ein Hebel zur Steigerung der Lei­
stung der Ingenieure. Techniker 
und Arbeiter. Die sozialistischen 
Verpflichtungen verlangen von 
Ihnen, Ihr technisches und politi­
sches Niveau fortwährend zu he­
ben und nach Neuem zu suchen. 
Ohne das wären alle diese Errun- 
f;enschaften der Versuchsabtel- 
ung und ihrer einzelnen Mitar­

beiter undenkbar.
An Kandidatendissertationen 

arbeiten gegenwärtig auch M. 
Korendjasew, M. Bastaubajew 
und I. Sulejmanow.

Die auf wissenschaftlicher 
Grundlage organisierte schöpfe­
rische Tätigkeit der Ingenieure 
und Arbeiter der Versuchsabtei­
lung ermöglicht ej ihnen, erhöhte 
sozialistische Verpfllchtun gen 
nicht nur für ein Jahr, sondern 
auch für das ganze Jahrfünft zu 
übernehmen sowie die Entwlck- 
lungs- und Einführungstermine zu 
verkürzen. Das 10. Planjahrfünft 
Ist ein Jahrfünft der Qualität und 
Effektivität. Unter diesem Motto 
arbeiten- auch die Forscher aus 
der Versuchsabteilung. Durch ihre 
hingebungsvolle Arbeit behaup­
ten sie In der Produktion alles 
Neue und beschleunigen so den 
technischen Fortschritt.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasacbstan

Briefwechsel mit 
in den Hlnter-

konnte Ich entweder an der 
Tankstelle oder 1m Warenlager 
der Konsumgenossenschaft fin­
den.

Nikolai und seine Kameraden 
wurden von einem Vertreter 
des Sowchos abgeholt. Er führ­
te die Gruppe zur ..Expedition". 
So nannte man damals die Ein­
kehrhäuser, die es auf den Sta­
tionen und In den Rayonzentren 
sowie In Akmollnsk für Jeden 
Sowchos gab. Wo hätte man 
denn sonst übernachten können? 
Ich wußte nicht, wo Ich mich las­
sen sollte und ging mit Karpu­
chin.

Morgens, als wir uns ver­
abschiedeten, gab Ich Nikolai die 
Anschrift meiner Hauswirtin In 
Kljma.

„Ich habe nachts gehört, ein 
Kasache erklärte beim Teetrin­
ken .Shaksy’ bedeute auf ka­
sachisch — ,guf. Also soll al­
les shaksy sein. Namensbruder", 
sagte Karpuchin mich umar­
mend. „Schreit? mir Briefe..."

Er selbst schrieb mir oft und 
teilte mit. daß es den Sowchos 
eigentlich noch nicht gebe, am 
Platz, wo die Ortschaft gebaut 
werden soll, sei noch kahle Step­
pe. Er wohne In der Traktoren­
brigade. habe einen neuen DT-54 
erhalten. Später schickte er ein 
Foto — die ersten Häuser der 
künftigen Sowchossledlung.

Das Schicksal wollte es. daß 
'ch anderthalb Jahre später aus 
Kijma nach Jessll versetzt wur­
de — In das Zentrum eines neu 
gegründeten Rayons. Ich .heira­
tete. und die Familiensorgen 
schoben den ——1 ’ •*
den Freunden 
gründ.

Freilich, als 
der Erlaß des 
Obersten Sowjets —. ---------
über die Verleihung des Titels 
„Held der sozialistischen Ar­
beit" an eine große Gruppe Me­
chanisatoren, Fachleute, Partel­
und Sowjetfunktionäre der Neu­
landgebiete für die erfolgreiche 
Erschließung der Ländereien und 
den Verkauf der ersten Kasach- 
staner Milliarde Pud an den 
Staat In der „Prawda“ veröffent­
licht wurde, stand In der langen 
Liste auch der Name Nikolai 
Wassiljewitsch Karpuchin. Ich 
schickte ein Gratulationstele­
gramm an Ihn. Doch anschei­
nend Ist es damals verloren ge­
gangen. Es war Ja die Zelt der 
Reorganisationen In den Ray­
ons. una da konnte 1m zeitweili­
gen Wlrrwar so etwas schon 
passieren. Nikolai hätte ande­
renfalls gewiß auf den Glück­
wunsch geantwortet

Später arbeitete Ich In der 
Redaktion einer Rayonzeitung. 
Es war In Jener traurigen Zelt, 
da die Kommunisten In „Dörf­
ler“ und „Städter“ elngeteilt 
waren und die Rayonzeitung ein 
Organ der Rayonproduktionsver­
waltung war, zu der zwei Ray­
ons gehörten — Jessll und Shak­
sy. Damals fuhr Ich In den Sow­
chos „Enthusiast". Doch Karpu­
chin war nicht mehr dort. Man 
sagte, er sei irgendwo bei Ze­
llnograd oder gar in die Region 
Krasnodar zurückgekehrt.

Nikolai KOLINKO
Gebiet Zelinograd

jm Januar 1957 
Präsidiums des 

der UdSSR

(Schluß folgt)
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Außenhandelsdefizit
2,99 Milliarden Dollar

L lass meldet

TEHERAN. Eina neue Regierung 
unter der Leitung des Ministerprä­
sidenten War Schari! Emami ist in 
Iran gebildet worden. Mit Ausnah­
me des Kriegsministors General Re­
za Aziml und des Wirtschaft!- und 
Finanzministers Jaganeh sind alle 
wichtigen Ämter im neuen Kabinett 
mit neuen Personen besetzt worden. 
Außenminister ist Amir Hosrow AI 
shar-Kazemlu und Innenminister der 
Chef der Gendarmerie General Ab. 
bas Karabagi geworden.

Die Presse äußert in Kommenta­
ren zum Rücktritt der früheren Re­
gierung Amuzgar die Ansicht, daß 
es diesem nicht gelungen sei mit 
der Opposition, so mit den religiö­
sen Führern in Kuma, Tawriz, Isfa­
han und anderen Stedten eine „ge­
meinsame Sprache" zu finden. Dies 
habe in vielen Städten zu regie­
rungsfeindlichen Aktionen geführt.

BEIRUT. Formierungen der kon­
servativen Kräfte haben am 29. 
August in der libanesischen Haupt­
stadt wieder bewaffnete Auseinan­
dersetzungen provoziert. Bei Feu- 
ergefeenter zwischen Rechtsmilizen 
und Verbänden der interarabischen 
Kräfte im Raum von Ain al-Rumman 
und Shiyah wurden etwa 20 Perso­
nen getötet und eine größere Zahl 
verwundet. Im Stadtbezirk Firn al 
Chubbak provozierten die. Rechten 
einen bewaffneten Zwischenfall mit 
libanesischen regulären Truppen. 
Nach Zeugenberichfen werden aus 
dem Raum Kesruan nach Beirut 
Verstärkungen für die konservativen 
Kräfte verlegt. All diese Handlun­
gen zeugen, wie örtliche Kommen­
tatoren erklären, von der Absicht 
der konservativen „Libanesischen i 
Front", die Spannung in der Haupt- , 
Stadt auch- weiter zu steigern. Eine 
gespannte Lage bleibt auch in an- 
deren Gebieten Libanons. Im Raum 
von Balrun im Norden des Landes, 
wo es in den letzten Tagen zu be­
waffneten Auseinandersetzungen 
zwischen Konservativen und inter- 
arabischen Kräften gekommen ist, 
wird erneut eine Aktivierung der 
Formierungen der Rechten beobach­
tet. Sie sind bestrebt, die Kampf­
handlungen auszudehnen und Zu­
sammenstöße mit den arabischen 
Kräften und der Bevölkerung zu 
provozieren.

GENF. Rund 1 500 westliche Kor­
porationen, Banken und Organisa­
tionen unterstützen die Rassistenre­
gimes in Pretoria und Sollsbury po­
litisch, wirtschaftlich und militärisch, 
wird in einer In Genf veröffentlich­
ten Dokumentation der UNO festge- 
stellt.

Die Liste, die für die UNO-Un- 
ferkommlssion zur Verhinderung der 
Diskriminierung und zum Schutz 
der nationalen Minderheiten vorbe­
reitet wurde, enthält 462 britische 
Korporationen und 647 USA-Firmen, 
die handelspolitische und andere 
geschäftliche Kontakte mit Solisbury 
und Pretoria unterhalten.

ROM. Die Neofaschisfen In Italien 
verstärken ihre provokatorischen 
Aktionen. So verübten sie am Denk­
mal für die Opfer des hlfferfaschi- 
stischen Terrors im Vorort der ita­
lienischen Hauptstadt einen Spreng. 
Stoffanschlag. Das Denkmal wurde 
beschädigt. Im zweiten Weltkrieg 
hatten die hiflerfaschisfischen Okku­

panten an dieser Stelle mehrere 
hundert Zivilisten erschossen.

Die Provokation der Neonazisten 
löste bet der demokratischen Of 
lentlichkeit des Landes Zorn und 
Empörung aus. Zum Denkmal für 
die Opfer des Nazismus kamen am 
30. August Vertreter der antifaschi­
stischen Vereine und der demokra 
fischen Organisationen, die ihre 
Empörung über das barbarische । 
Vorgehen der Neofeschisfen bekun 
deten.

Das USA-Handelsminlsterlum 
hat mltgetellt. daß 1m Juli das 
Außenhandelsdefizit der USA 
rapide gewachsen Ist und 2,99 
Milliarden Dollar erreicht hat. Die 
Vergrößerung des Defizits Ist be­
zeichnenderweise trotz eines ge­
wissen Rückgangs des Erdölim­
ports erfolgt, der hier als die 
Hauptursacne aller Unbilden des 
Landes auf dem Gebiet des Au­
ßenhandels angesehen wird. Das 
geschah deshalb, well der Kurs­
sturz oes Dollars entgegen den 
Erwartungen keine Vergröße­
rung des Exports zur Folge ha­
be.

Wie der vom USA-Arbeltsml- 
nlsterlum veröffentlichte Ver­
braucherpreisindex zeigt. Ist die 
Inflation weiterhin einer der 
Engpässe der USA-Wirtschaft 
geblieben. Die Inflationsraten 
betragen Jetzt unter Berücksich­
tigung der wachsenden Preise 
Im Juli lahresbezogen schon 
nicht 9,8 Prozent, sondern dro­

NATO-Kriegsübungen in der 
BRD bedrohen die Bevölkerung

Im Herbst dieses Jahres sol 
len in der Bundesrepublik 
Deutschland die grüßten Kriegs­
übungen der NATO in der gan­
zen Geschichte ihres Bestehens 
abgehalten werden, konstatiert 
die Zeitung „Unsere Zelt". Mehr 
als 200 000 Militärangehörige, 
Tausende Panzer. Flugzeuge und 
andere Kampffahrzeuge werden 
an diesen Manövern teilnehmen, 
die In den dichtbesiedelten Ge­
bieten des Landes stattfinden.

Eine solche Demonstration der 
Kriegsmacht des Nordatlantik­
blocks ruft in der friedliebenden 
Öffentlichkeit der BRD Besorg­
nis hervor. Die unendl'chen Ma­
növer dieses Blocks stehen nicht 
nur im Widerspruch zur Ent­
spannung. sondern sind eine 
richtige Plage für die Bevölke­
rung des Landes. Die daran be­
teiligten Truppen und Kampf­
technik vernichten auf großen 
Flächen Saaten, Weiden und 
Wiesen und bedrohen mitunter 
unmittelbar das Leben der Ein­
wohner.

hen eine zweistellige Zahl zu 
werden.

Der Sonderberater des USA- 
Präsidenten für Inflationsproble­
me. R. Straus, gab auf einer 
Gouverneurskonferenz in Bo­
ston zu. das Beste, worauf heute 
die Regierung hoffen kann. sei. 
daß die Inflationärste im Jahres­
durchschnitt acht Prozent betra­
gen wird. 1977 hatte sie 6.9 
Prozent ausmacht.

Da das Defizit der Außenhan­
delsbilanz und die Inflation als 
die Hauptursachen des chroni­
schen Kurssturzes der amerika­
nischen Währung auf den De­
visenmärkten gelten, so nimmt 
es nicht Wunder, daß gleich 
nach den neuen Angaben der 
Dollarkurs erneut rapide zu sin­
ken begann. Vor der Schließung 
der Devisenmärkte verlor der 
Dollar 1.4 Prozent seines Wertes 
gegenüber der westdeutschen 
Mark, 2.4 Prozent gegenüber 
dom Schweizer Franc.

So wurde kürzlich das west­
deutsche Dorf Seeburg bei Stutt­
gart ..versehentlich" von vier 
Starfighter-Jagdflugzeugen be­
schossen. Dem Dorf wurde ein 
erheblicher Sachschaden zuge­
fügt. Nur durch glücklichen Zu­
fall kamen Einwohner nicht zu 
Schaden.

Etwa 15 Quadratkilometer des 
Territoriums zwischen den baye­
rischen Städten Amberg und 
Sulzbach-Rosenberg wurden 
durch ' Kampfstoffe vergiftet, 
nachdem In diesem Raum Übun­
gen eines NATO-Verbandes statt­
gefunden hatten. Hunderte von 
Einwohnern dieses Gebiets muß­
ten sich an den Arzt wenden. Sie 
beklagten sich über Schmerzen 
In den Atemwegen. Die Behör­
den mußten den Verbrauch von 
Wasser. Gemüse und Obst In die­
ser vergifteten Zone verbieten.

„Welches Unheil kommt 1m 
Herbst, wo das NATO-Manöver 
zur vollen Entfaltung kommt?" 
fragt alarmiert die Zeitung.

Zum Abschluß des Jugosla­
wien-Besuchs ' Hua Guofengs 
hat die Belgrader Presse eine 
Mitteilung veröffentlicht, wo­
nach In der Schlußsitzung eine 
Bilanz der bilateralen Verband 
Jungen gezogen wurde. Es wird 
mltgetellt. daß ein „erschöpfen­
der Meinungsaustausch zu Fragen 
der bilateralen Beziehungen und 
zur Lage In der Welt" stattge­
funden hat. Dabei wurde ..Über­
einstimmung oder Ähnlichkeit 
der Ansichten" zu einer Reihe 
Internationaler Probleme konsta­
tiert, die Rolle der UNO bei der 
Lösung internationaler Fragen 
gewürdigt und die Bedeutung 
der Bewegung der nichtpaktge­
bundenen Länder unterstrichen.

Im Zusammenhang mit der 
Lage im Nahen Osten halten 
beide Selten den „Abzug Isra­
els aus den besetzten arabischen 
Gebieten, die Verwirklichung 
der nationalen Rechte der Pa­
lästinenser und eine alles um­
fassende Regelung dieser Krise, 
die die Sicherheit aller Völker 
In diesem Raum der Welt garan­
tieren würde", für notwendig.

UdSSR—DDR: Perspektiven 
der Zusammenarbeit

Die brüderliche Freundschaft und Zusammenarbeit der Völker der UdSSR 
und der DDR erstarkt von Jahr zu Jahr.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN bat den Handelsver 
treter der DDR In der Sow|etunlon KURT ENKELMANN, die Leser der 
„Freundschaft" mit den Perspektiven der Entwicklung einer gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit der beiden Länder auf dem Gebiet der Ökonomik
bekannt xu machen.

Ein wlchllgèr Moment für 
die Weiterentwicklung der Ge­
schäftsbeziehungen der UdSSR 
und der DDR. ist das Bestreben 
beider Selten, heißt es im Kom­
munique die Entwicklung des 
Programms für Spezialisierung 
und Kooperation zwischen der 
UdSSR und der DDR für die 
Periode bis 1990 unter Berück­
sichtigung der von der XXXII. 
RGW-Sitzung gebilligten lang­
fristigen Zielprogramme zu ak­
tivieren.

Auf dem VIII. Plenum des 
Zentralkomitees der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands. das 1m Mal dieses Jahres 
stattfand. unterstrich Genosse 
Erich Honecker, daß unsere ei­
genen volkswirtschaftlichen Zie­
le Immer enger mit der Ver­
flechtung der Volkswirtschaften 
der DDR und der UdSSR, mit 
der sozialistischen Wirtschaftsin­
tegration der RGW-Länder ver­
bunden sind. Er sagte, das neue 
Programm werde einen Gesamt­
komplex der Arbeitsverteilung 
zwischen den beiden Ländern In 
den wichtigsten Branchen der 
Volkswirtschaft vormerken.

Es wär« interessant zu er­
fahren. welche Probleme die­
ser Komplex berührt und wes 
gegenwärtig zur Erweiterung 
der Spezialisierung und Koo­
peration der Produktion bei­
der Länder getan wird!
Der Komplex der Arbeits­

verteilung wird gemeinsame Ob­
jekte für wissenschaftliches For- 
schungs- und Produktionszusam­
menwirken. vor allem für die 
Entwicklung effektiver Techno­
logien, neuer Ausrüstungen und 
Stoffe bestimmen. Außerdem 
geht es um die Vertiefung der 
Produktlonsspezlallslerung. Von 
besonderer Bedeutung sind dabei 
die Fertigerzeugnisse: der Be­
darf daran kann am vollständig­
sten dank den gemeinsamen An­
strengungen gedeckt werden.

Wichtige Richtungen au‘ dem

Senatoren 
für SALT-2- 
Abkommen

Mehrere real denkende USA- 
Politiker setzen sich für eine 
Politik der Entspannung und da­
für ein. daß ein sowjetisch-ame­
rikanisches Abkommen zur Be­
grenzung der strategischen Of- 
lenslvwaffen so bald wie mög­
lich abgeschlossen wird. Sie ver­
urteilen die Versuche gewisser 
Kreise, die Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen den beiden 
Staaten zu hemmen. Für die Un­
terstützung der Bemühungen um 
den Abschluß eines SALT-2-Ab- 
kommens zwischen der UdSSR 
und den USA hat sich Senator 
Frank Church ausgesprochen. 
In einem 1m Bulletin ..Arms con- 
trol today" erschienenen Beitrag 
erklärt er. eine Begrenzung der 
strategischen Rüstungen sei die 
einzig vernünftige Alternative 
zum unsinnigen Wettrüsten, bei 
dem keine der Selten Vorteile 
erlangen kann.

Er schreibt: Wir stehen Jetzt 
an der Schwelle einer neuen viel 
gefährlicheren Phase des Wett­
rüstens, die mit der Entwicklung 
qualitativ neuer Arten und Sy­
steme der Waffen verbunden ist. 
Wenn diese Waffensysteme ent­
wickelt und stationiert werden, 
so wird die Gefahr für den Frie­
den In der Welt rapide steigen.

Jugoslawisch-chinesische Verhandlungen beendet
Bel der Erörterung der Lage 

aut dem afrikanischen Kontinent 
wurde die Bedeutung der Ent­
schließungen der Organisation 
für Afrikanische Einheit über 
die Unverletzlichkeit der Gren­
zen hervorgehoben.

Man kam überein, daß die 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Jugoslawien und der VR China 
entwickelt werden sollen. In der 
Mitteilung wird eine militäri­
sche Zusammenarbeit nicht er­
wähnt. Westliche Quellen wollen 
Jedoch wissen, daß ein Abkom­
men, das die Formen einer sol­
chen Zusammenarbeit zwischen 
der VR China und Jugoslawien 
und den Umfang der Jugoslawi­
schen Lieferungen von Militär­
technik an China Im Einzelnen 
festlegt, vom Generalstabschef 
der Jugoslawischen Volksarmee 
bei seinem Besuch Mitte Sep- 
temper dieses Jahres In Peking 
unterzeichnet werden soll.

Während des Meinungsaus­
tausches über die Beziehungen 
zwischen dem Bund der Kom­
munisten Jugoslawiens und der 
Kommunistischen Partei Chinas 
wurde festgestellt, daß „gewisse 
Unterschiede In den Auffassungen 
über die Lage und die Pro­
zesse In der internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung kein Hindernis für die 
weitere erfolgreiche Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen 
beiden Parteien und anderen 
gesellschaftlichen und politi­
schen Organisationen darstel­
len."

Beiden Verhandlungen wurde 
ein Programm für die weitere Zu­
sammenarbeit zwischen der KP 
Chinas und dem Bund der 
Kommunisten Jugoslawiens be­
schlossen. das einen Austausch 
von politischen Parteidelegatio­
nen voraleht.

Wie die Jugoslawische Presse 
feststem. hat Josip Broz Tito,

Weg zur Spezialisierung und 
Kooperation wurden in der 
XXXII. RGW-Sitzung In Buda­
pest und In der 23. Sitzung der 
Zwischenstaatlichen Kommission 
für ökonomische Zusammenarbeit 
der DDR und der UdSSR In Ber­
lin vorgemerkt, die im Juni 
stattfanden.

In der Sitzung dieser Kom­
mission wurde z. B. ein Regie­
rungsabkommen unterzeichnet, 
das die Vereinigung der Bemü­
hungen unserer IJInder In der 
Erschließung des Erdinneren in 
weltentlegenenc.-. Gebieten der 
UdSSR vorsieht. Gleichzeitig ist 
eine Vereinbarung über die Ent­
faltung der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Werkzeug- und 
Maschinenbaus erzielt worden.

Es ist auch ein Abkommen 
über die Zusammenarbeit im po­
lygrafischen Maschinenbau ge­
schlossen worden, das die Spe­
zialisierung bei der Herstellung 
von Baugruppen für Boden-Off­
setmaschinen vorsieht. Es wird 
ein gemeinsamer Test neuer 
Technologien zwecks Vergröße­
rung der Produktion In den so­
wjetischen Betrieben der Le­
bensmittelindustrie vorgemerkt.

Unter den anderen ökonomisch 
wichtigen Dokumenten, die in 
der letzten Zelt zwischen der 
UdSSR und der DDR unterzeich­
net wurden, sei auch dâs Ab­
kommen über die Zusammenar­
beit bei der Schaffung eines Be­
triebs für Produktion maschlnen- 
gewebter Teppiche genannt. Er 
soll in der Moldauischen SSR 
gebaut werden.

Di« Intcgraflonsprozesse In 
den Volkswirtschaften beider 
Länder müssen ja einen wich­
tigen Faktor für das Wachs­
tum eines gegenseitig vorteil­
haften Handelsverkehrs darstel­
len.

Ja. so Ist es. 1977 betrug der 
Warenumsatz zwischen der DDR 
und der UdSSR 6.7 Milliarden 
Rubel und vergrößerte sich Im

USA. In einem der Wohnvie.-'el 
der 5 adt Niagara Falls unweit des 
berühmten Niagara V/asserfalls wur­
de allgemeiner Notsland erklärt.

Das Viertel Law-Canal Ist an der 
Stell: entstanden, wo 1947—1952 
der Kriegsinduslrieunternehmer des 
Pentagon — die Chemiegesellschall 
„Hooker Cetnicle" — «inen Abfluß- 
kanal für Produklionsabfälle einge­
richtet hafte. Spi er wurde dar Ka­
nal mit Erda zugeschütlet. Wohn­
häuser wuchsen empor. Doch mil 
der Zeit machten sich die vergra­
benen Gifte bemerkbar. Aus unbe 
kannten Gründen welkte das Laub 
in den Gärten, auf der Haut der 
Kinder traten sonderbare Flecken 
auf, die Zahl verschiedener allergi7 
•eher, respiratorischer und Hau' 
krankhei'en wuchs rapide an, bedeu­
tend ö*te- kernen unferentwickelio 
Kinder Well.

Die Beschwerden der Einwohner 
von Niagara Falls lenkten die Auf 
merksamkeit der Agentur für Um 
weltschutz auf sich, die im Laufe 
der vorgenommenen Forschungen 
im Boden von Lew Kanal mehr als 
80 chemische Verbindungen ent­
deckte, die als Abfälle dorthin ge­
lang! waren. II davon sind Erreger 
von Krebs.

Die Regierung erarbeitet Hilfs­
maßnahmen für die Betroffenen. In­
dessen haben bereits 40 Familien 
ihre Häuser in diesem Wohnviertel 
verlassen müssen.

Im Bild: 35 Jah-e hat der 66jäh 
r ge Tim Morialry in diesem Wohn­
viertel gelebt. leist Ist er gezwun 
gen, seinen Heimatort zu verlas­

sen.
Foto: UPI—TASS

die Ergebnisse des Besuchs und 
der Verhandlungen zusammen- 
fassend. erklärt: ..In vielen Fra­
gen hat sich Übereinstimmung 
oder Ähnlichkeit der Ansichten 
ergeben Es gab auch Unter­
schiede. Einige davon rühren 
möglicherweise von mangelndem 
gegenseitigem Kennen her.

Wesentlich Ist Jedoch, daß 
wir uns darin einig sind, daß 
diese Unterschiede kein Hinder­
nis für die allseitige Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern und Par­
teien sind und sein dürfen."

Wie aus der Mitteilung her­
vorgeht, bezeichnete Hua Guo- 
feng die Verhandlungen mit Jo­
sip Broz Tito als . sehr nütz­
lich". seiner Meinung nach gibt 
es zwischen China und Jugo­
slawien eine „weitgehende 
Übereinstimmung oder Ähnlich­
keit der Auffassungen in den 
Hauptfragen". Hua Guofeng Heß 
es sich Jedoch nicht nehmen, die

Vergleich zum vergangenen Jahr 
auf 112 Prozent. Für 1978 ist
zwischen unseren Staaten ein 
gegenseitiger Handelsverkehr 
für 7,3 Milliarden Rubel ge- 
piani.

Während der unlängst In Mos­
kau stattgefundenen Zusammen­
kunft der Minister für Außen­
handel der beiden Staaten — Ni­
kolai Patolltschew und Horst 
Sölle — ist eine Weiterentwick­
lung des Warenumsatzes festge- 
stellt worden Die Ergebnisse 
des ersten Halbjahres zeugen 
davon, daß für die Erfüllung des 
für das laufende Jahr vorge­
sehenen Umfangs der gegensei­
tigen Lieferungen alle günstigen 
Voraussetzungen vorhanden sind.

Die DDR erhält aus der 
UdSSR Maschinen. Ausrüstun­
gen. Transportmittel und Roh­
stoffe. die für die stabile Ent­
wicklung unserer Volkswirtschaft 
von großer Bedeutung sind. Die 
UdSSR wird an sie in diesem 
Jahr z. B. 17.7 Millionen Ton­
nen Edöl. 3.7 Milliarden Kubik­
meter Naturgas. 2.9 Millionen 
Tonnen Walzgut, 1.3 Millionen 
Tonnen eisenhaltiges Erz sowie 
Buntmetalle. Schnittholz, Zellu­
lose. Baumwolle und andere 
Rohstoffe liefern.

Auf die Sowjetunion entfällt 
fast ein Viertel des DDR-Imports 
an Metallbearbeitungsmaschinen, 
Baggern, Hebekränen. Lastkraft­
wagen und Traktoren. Es sollen 
allein 4 500 Traktoren der Mar­
ke MTS geliefert werden. Au­
ßerdem hat die DDR für dieses 
Jahr 63 700 Personenkraftwa­
gen bestellt.

Was den Export der DDR In 
die Sowjetunion anbelangt, so 
umfaßt er In diesem Jahr wie
auch im vorhergegangenen 
hauptsächlich Satzausrüstungen 
für neue Betriebe sowie Erzeug­
nisse der metallbearbeitenden 
Industrie Am bedeutendsten sind 
die Leerungen von Werkoän- 
k«n. Hebe- und Transporttech­
nik. Maschinen für chemische. 
1-elcht- und Lebensmittelindu­
strie. Erzeugnissen der Elektro- 
nentechrtlk und des wissenschaft­
lichen Gerätebaus, von Elsen- 
bahntransportmlttèin und Schif­
fen. ein mannigfaltiges Sortiment 
von Massenbedarfsartikeln.

abgedroschenen Phrasen von 
..Hegemonismus" zu wiederho­
len. Wie auch zu erwarten war. 
enthielt die Erklärung des chi­
nesischen Führers keine Stel­
lungnahme zu so grundlegenden 
Fragen der Gegenwart wie Fe­
stigung der Entspannung in den 
internationalen Bezlehu n g e n. 
Notwendigkeit der Einstellung 
des Wettrüstens, allseitige Un­
terstützung des nationalen Be­
freiungskampfes der Länder und 
Völker Asiens, Afrikas und La­
teinamerikas gegen die Kräfte 
des Imperialismus und Kolonia­
lismus.

Die Beziehungen der VR Chi­
na und Jugoslawiens zu den an­
deren sozialistischen Ländern 
haben In den Ergebnissen der 
Verhandlungen keine Erwähnung 
gefunden. In diesem Zusammen­
hang fällt auf, daß die Jugosla­
wische Seite In den veröffent­
lichten Mitteilungen Uoer die

Im Zusammenhang mit dem 
bedeutenden Wachstum des Han­
delsverkehrs zwischen der DDR 
und der Sowjetunion sowie, mit 
den RQW-Mltgiledi /ten ge­
winnt die traditionelle Leipziger 
Messe eine immer größere Be­
deutung.

Erzählen $1« bitte etwas 
ausführlicher über die dies­
jährige Herbstmesse.

Während der Herbstmesse, die 
diesmal vom 3. bis 10. Septem­
ber stattfindet, zeigt Leipzig er­
neut seinen universellen Charak­
ter als Welthandelsort. An Ihr 
nehmen 6 000 Aussteller aus 50 
Staaten teil.

Wir hoffen, daß Leipzig einen 
gewichtigen Beitrag zur Veran­
schaulichung des ständig wach­
senden Wirtschaftspotentials der 
DDR. der Dynamik ihrer Ent­
wicklung im engen Bund mit 
der UdSSR und den Ländern der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft leisten wird.

Der größte Aussteller auf der 
Leipziger Messe Ist die Sowjet­
union. Die kollektive Ausstellung 
der UdSSR verläuft unter der 
Devise: Freundschaft und Zusam­
menarbeit der UdSSR und der 
DDR in der Vorbereitung der 
Feier des 30. Jahrestags der 
Gründung der Deutschen Demo­
kratischen Republik.

Im sowjetischen Abschnitt 
sind auf einer Fläche von 12 000 
Quadratmetern 7 000 Exponate 
ausgestellt. 80 Prozent davon 
werden erstmalig in Leipzig 
vorgeführt, etwa 10 Prozent sind 
technische Neuheiten.

Die sowjetischen Betriebe de­
monstrieren die Ergebnisse der 
Spezialisierung und Kooperation 
der Produktion, Beispiele der 
Ausnutzung und des Austausches 
fortgeschrittener wissenschaft­
lich-technischer Erfahrungen, der 
im Rahmen des RGW verwirk­
licht werden. Im Pavillon der 
UdSSR werden auch Industrle- 
crzcugnisse vorgeführt, deren 
Produktion durch die Zusammen­
arbeit mit den Spezialisten ande­
rer sozialistischer Länder gemei­
stert worden Ist.

Von Ihrem Gründvngstag an 
Ist die DDR unzertrennlich mit 
der Welt des Sozialismus, mit 
der Gemeinschaft der Bruderlän­
der verbunden, die sich um die 
UdSSR zusammengeschlossen ha­
ben. Die Geschichte der DDR be­
weist: Je enger die Freundschaft 
mit der Sowjetunion ist. desto 
sicherer blüht der Sozialismus im 
eigenen Lande auf. Deshalb Ist 
sie ureigene Sache der Bürger 
unseres Landes und findet Ver­
körperung in Ihren Taten.

Gespräche mit Hua Guofeng Ih­
re Einstellung zu den expansio­
nistischen Aktionen Chinas ge­
gen das sozialistische Vietnam 
nicht zum Ausdruck gebracht 
hat.

Auch liegen keine Informatio­
nen darüber vor. ob die Jugo­
slawische Seite Hua Guofeng 
ihre Mißbilligung über die Prak­
tiken der Jetzigen Führer Chinas 
ausgesprochen hat. die ein Wett­
rüsten betreiben und mit den 
extremsten militaristischen Kräf­
ten der NATO aut der Basis des 
Antisowjetismus paktieren.

Am 29. August ist Hu» Guo- 
feng nach Teheran abgcflogen.

TKnSRAN. Hua Guofeng Ist 
am 30. August zu einem offiziel­
len Besuch in Teheran eingetrof- 
fen. Aut dem Flughafen wurde 
er von Schah MoÜMmed Reza 
Pahlevl begrüßt.



• FREUNDSCHAFT • 1. tepfembef
* Seite 4 •

------- 9 -----------------------------------

Leonid BRESHNEW

2. Folge

Natürlich kam das alles nicht von selbst, es war notwen­
dig. die Trägheit zu überwinden, die Mentalität „Das wird 
schon werden!" auszuräumen. Nach und nach zog Ordnung 
ein, das Bauvorhaben fand seinen Rhythmus. Wenn es Pan­
nen gab, wurden sie ohne Verzug behoben.

Ich erinnere mich, daß wir Anfang Mal 1947 Im Saal des 
Gebietskomitees eine Tagung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs von Saporoshstrol durchführten. Über den Ver­
lauf der Arbeiten berichtete Dymschlz, auch Kusmin kam 
zu Wort und zählte mit gewissenhafter Umständlichkeit die 
Forderungen an die Bauschaffenden auf. Arbeiter spra­
chen Ich hielt das Schlußwort und betonte, daß alle Kräfte 
auf die kurz vor der Inbetriebnahme stehenden Objekte 
konzentriert werden müssen — damals waren das der Hoch­
ofen, und das Kraftwerk.

„Es ergibt sich eine recht ungewöhnliche Situation. Auch 
wenn Ihre Erfahrungen noch so reich sind, müssen Sie zu- 
S:ben. daß Sie es hier erstmalig mit einem derart hohen 

autempo, mit derart großen Maßstäben zu tun haben. Der 
Termin für die Inbetriebnahme steht für uns alle fest. Ohne 
alle Kraft auf die kurz vor der Inbetriebnahme stehenden 
Objekte zu konzentrieren, ohne Stoßkraft, wenn man das so 
sagen darf, werden wir mit den Terminen nicht zurecht­
kommen. An einigen Abschnitten. Insbesondere an einem so 
wichtigen Objekt, wie dem Hochofen, haben wir bislang 
nicht, wie man so sagt, mit der Faust zugeschlagen, sondern 
mit der Dachen Hand. Das gibt keinen wuchtigen Schlag."

Wir alle lernten In diesem Jahr. Wir machten uns diese 
Methode zu eigen: die Hand zu einer kräftigen Faust zu bal­
len. Das wurde vom ganzen Land bemerkt und gewürdigt. 
Der Wiederaufbau von „Saporoshstal" und Dneproges wur­
de als ein klassisches Beispiel konzentrierten Einsatzes von 
Kräften und Mitteln an Stoßabschnitten des Aufbaus, an dem 
das ganze Volk beteiligt war, anerkannt. Später sind viele 
unserer großen Bauvorhaben auf eben diese Art ausgeführt 
worden. So wurden der riesige Hochofen Nr. 9 In Krlwol 
Rog und die Walzstraße „3 600" in Shdanow, das Wolgaer 
Kraftwagenwerk und KamAS aufgebaut; diese Erfahrung 
nutzen auch heute die Erdöl- und Erdgasarbeiter von Tju­
men, ebenso die Erbauer der Balkal-Amur-Maglstraie.

Bel dieser Gelegenheit möchte ich hervorheben, daß die 
damaligen Tage, daß die von uns zurückgelegten Wegstrek- 
ken mit den neuen Aufgaben auf das engste verbunden sind. 
Von Jahr zu Jahr nimmt der Schwung unserer Pläne zu. Die
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Probleme werden urtifassender und komplizierter und müssen 
auf neuem Niveau, auf neue Art und Welse gelöst werden. 
Dabei stützen wir uns auf die überaus reiche Praxis des 
Aufbaus des Sozialismus, die historische Erfahrung der 
Partei und der Volksmassen.

Ein Programm von besonderer Bedeutung sind beispiels­
weise heute die komplexe Erschließung der Bodenschätze 
und die Entwicklung der Produktivkräfte Westsibiriens. 
Das Ist das wahrhaft große Bauvorhaben unserer Zelt, das 
in seinen Ausmaßen. Im Umfang der Investitionen, in der 
Kompliziertheit der technischen und Verkehrsprobleme al­
les übertrifft, was es bei uns in den zurückliegenden Jahren 
und Planjahrfünften gegeben hat. Um so wichtiger ist es 
hier — unter Berücksichtigung der gesammelten Erfah­
rungen—, keine Zersplitterung der Kräfte zuzulassen. Im­
mer dringlicher wird das Gebot, die Mittel rechtzeitig an 
den Hauptabschnitten zu konzentrieren, die Prioritäten, d. h. 
die Rangfolge der Probleme entsprechend ihrer volkswirt­
schaftlichen Bedeutung richtig zu bestimmen.

Die Fähigkeit. Jenes Kettenglied zu ermitteln, wo mit 
minimalem Aufwand am schnellsten die maximale Wirkung 
erzielt werden kann, die Fähigkeit, an die Lösung Jeder 
Aufgabe unter dem Blickwinkel der Endergebnisse heranzu­
gehen — gerade darin Liegt die Kunst der Planung und der 
wirtschaftlichen Führung überhaupt. Kurzum — um mit 
Lenin zu sprechen—, die Bestimmung Jenes Kettengliedes, 
das wir packen müssen, um die ganze Kette zu bewegen, 
ist für uns von entscheidender Bedeutung. Ich habe das in 
dem angespannten und kämpferischen Jahr des Wiederauf­
baus in Saporoshje erstmalig so recht begriffen; anhand mei­
ner eigenen Erfahrungen wurde mir das bewußt.

3.

Gleich von den ersten Tagen an mußte ich — wie 
schon gesagt — neben der organisatorischen Tätigkeit der 
parteipolitischen Arbeit viel Aufmerksamkeit widmen. Die­
se Fragen wurden faktisch gleichzeitig gelöst. Das Kompli­
zierte dabei war, daß bei uns damals — im Gegensatz zu 
testgefügten Kollektiven — alles in Bewegung war. Die 
Wohnraumsituation und andere Probleme des Alltags, der 
Dienstleistungen waren zu klären. Trafen doch auf dem 
Bau täglich Hunderte Menschen ein: demobilisierte Solda­
ten. Montagearbeiter aus anderen Gebieten, unsere Hütten­
werker. die aus Sibirien, aus dem Ural zurückkehrten. Eln- 
neimlsche, die nach Deutschland verschleppt worden waren, 
sowie Jugendliche aus umliegenden Kolchosen. Diese Leu­
te wurden zunächst einmal von der Partei erfaßt. Gerade In 
der Arbeit mußte sich erweisen, was jeder wert war.

Aus den Besten des Baues wurden die Reihen der Partei 
aufgefüllt. In Saporoshstrol nähmen wir Im ersten Halb­
jahr 1947 doppelt so viele Arbeiter In die Reihen der 
KPdSU (B) auf wie Im ganzen Jahr 1946. darunter z. B. 
den Montagearbeiter Iwan Rumjanzew, der in jenen Jahren 
weithin bekannt war. Dadurch erstarkte der kämpferische 
Kern des vieltausendköpfigen Kollektivs, und es war wich­
tig. die Menschen daran zu erinnern, daß der Sekretär des
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Partelkomitees vor allem ein politischer Führer und jedes 
Parteimitglied ein politischer Kämpfer ist.

Auf einem Plenum des Gebietskomitees mußte Ich den 
Sekretär des Rayonkomitees Nowowasslljewka der KP (B) 
der Ukraine kritisieren. Er war im allgemeinen ein guter 
Parteiarbeiter mit viel Initiative, zeigte allerdings eine 
übertriebene Vorliebe für-Wirtschaftsangelegenhelten, in de­
nen er förmlich aufging. Ich sagte damals, der Sekretär des 
Rayonkomitees sei in erster Linie ein hervorragender politi­
scher Funktionär und vertrete das ZK unserer Partei in ei­
ner großen Verwaltungselnhelt. Doch die Ausführungen 
einiger unserer Sekretäre glichen mehr Berichten von Wirt­
schaftsfunktionären — man spüre darin keine politische Li­
nie. So habe es der Sekretär von Nowowasslljewka 
durchaus verstanden, trefflich über Traktoren und Zugoch­
sen zu reden, als er aber auf die politische Arbeit zu spre­
chen kam, sei er gleich Ins Stocken geraten. So gehe es 
nicht! In der Parteiarbeit sei vor allem die politische Ana­
lyse der Lage erforderlich. Dann wisse man auch, von wel­
cher Seite die Wirtschaftsangelegenhelten anzupacken sind.

In den Tagen, da die Erbauer von „Saporoshstal" in 
Rückstand geraten waren, als es in Dneproges große Schwie­
rigkeiten gab, hörte ich immer wieder: Gebt uns mehr Ze­
ment. dann klappt alles. Für viele rührten die Schwierig­
keiten allein von der Materialknappheit her. Sicherlich* 
war einiges knapp, doch gleichzeitig stand fest: Die Men-1 
sehen hatten es verlernt, eigene Rechenfehler In Betracht 
zu ziehen. Bel aller Hektik und den Streitereien sowie an-1 
ges'.chts der Augenblicksorgen verschob sich die Perspek­
tive, ging das Wichtigste verloren. Wenn Ich Jetzt In den 
Stenogrammen der Plenar- und Aktivtagungen, der Kon­
ferenzen blättere, sehe Ich, wie oft Ich damals gerade 
davon sprechen mußte.

„Zweifellos brauchen wir Zement. Ohne Zement läßt sich 
kein Beton mischen. Viel wichtiger ist jedoch, daß derje­
nige. der Beton in die Staumauer einbringt, versteht, 
warum dieser Beton bei 20 Grad Frost in 40 Meter Höhe 
gegossen und gerüttelt werden muß. Die Hitlerfaschisten 
hatten viel Technik und alles, was für den Kampf ge­
braucht wurde. Dennoch haben wir gesiegt, well sowohl wir 
als auch die Soldaten, die wir in den Kampf führten, zu­
tiefst begriffen, wofür wir die Dämmen- und todspeienden 
feindlichen Stellungen stürmten. Eben deshalb müssen die 
Parteiorganisationen In ihrer Tätigkeit die Erziehung des 
Menschen allem voranstellen. Dann werden, nebenbei ge­
sagt, sowohl der Zement als auch alles übrige zweifellos 
eher dasein, und wir werden besser vorankommen."

Der Krieg wurde von uns in unseren Reden nicht selten 
erwähnt. Nicht nur. well die Frontbeispiele damals beson­
ders vertraut und einleuchtend waren, sondern auch well 
die ganze Lage in jenem Jahr an eine Kampfsituation erin­
nerte. Die Baustellen waren damals Schlachtfelder. Ich 
entsinne mich auf meine erste Begegnung mit den Erbauern 
von Dneproges. Kurz nachdem Ich meine Arbeit aufgenom­
men hatte, wurde auf Beschluß des ZK der KPdSU (B) 
das Rayonkomitee Dneprostrol der Partei geschaffen, das
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die Kommunisten des gewaltigen Bauvorhabens vereinte. 
Ihre erste Konferenz verlief sachlich. Arbeiter, Ingenieure, 
Leiter der technischen Dienste ergriffen das Wort, warfen 
akute technische Probleme auf. sprachen über Mängel. Es 
ging dabei nicht ohne gegenseitige Vorwürfe ab. Ich saß 
am Präsidiumstisch, hörte aufmerksam zu und machte mir 
Notizen. Dann bat Ich ums Wort.

Möglicherweise hatten einige Teilnehmer der Konferenz 
vom Sekretär des Gebietskomitees erwartet, er werde auf 
der Stelle entscheiden, wer von den Rednern recht hatte 
und wer nicht, doch ich mischte mich bewußt nicht In die 
Streitereien ein. Das wäre, so überlegte Ich, bei der ersten 
Begegnung verfrüht gewesen. Ich erklärte, daß Ich zur 
Technik des Wasseranlagenbaus überhaupt nicht sprechen 
werde — in diesen Fragen würde man sich auch ohne mich 
zurechtflnden. Nützlicher werde es sein, die Aufmerksam­
keit Jetzt auf die organisatorische und politische Arbeit zu 
richten. Für den Anfang entschloß Ich mich, auf drei Fra­
gen einzugehen: Disziplin auf dem Bau. Kritik und Selbst­
kritik, Entwicklung des sozialistischen Wettbewerbs.

„Wie steht es bei uns um den Wettbewerb? Ich will es 
offen sagen: sehr schlecht. In den Tagen des Vaterländi­
schen Krieges vor allem In seinen entscheidenden Etappen, 
wenn den Truppen eine schwere Aufgabe gestellt worden 
war, wurde die Sichtagitation — obgleich Material, Werk­
stätten und alles übrige fehlten — höchst aktiv genutzt 
Während der Vorbereitungen auf die Einnahme von Kiew 
z. B. lagen die Truppen in den Wäldern, aber überall spran­
gen Plakate und Losungen ins Auge. Da konnte man in ei­
nem Baum eingeritzt sehen: .Her mit Kiew!' Auf einem 
Stück Sperrholz die Aufschrift: .Soldat, morgen bist Du In 
Kiew!' Mit solchen kurzen Losungen auf Panzern. Fuhrwer­
ken. Kraftwagen — wo es nur ging — zogen wir gegen 
Berlin, befreiten wir Prag. Ich bin heute Im Kraftwerk, am 
Staudamm gewesen und habe nichts dergleichen gesehen: 
weder eine Losung noch einen Appell, weder den Namen 
eines der Besten noch eine Zahl — wofür und wo wir 
kämpfen. So steht es um die Anschaulichkeit des Wettbe­
werbs."

„Das Partelkomitee", so hieß es im weiteren, „muß alle 
Stoßarbeiter kennen. Und nicht nur das. Durch Agitatoren 
und Propagandisten müssen Ihre Leistungen und. was be­
sonders wichtig ist. ihre Methoden Gemeingut aller Bau­
schaffenden werden. Zu wieviel Prozent diese oder Jene Bri­
gade den Plan erfüllt hat muß schon am nächsten Tag 
durch Presse und Funk, durch Flugblätter bekannt sein. Wir 
sind verpflichtet, das ganze Arsenal der von der Partei 
gesammelten Erfahrungen zu nutzen. Und wenn es dem 
Parteikomitee gelingt, den Wettbewerb wirksam zu ge­
stalten. ihn zu einer wahren Massenbewegung zu machen, 
dann wird Dneproges termingerecht In Betrieb genommen. 
Informiert sich aber das Partelkomitee anhand des Berichts 
der Planungsabteilung — dann ist das keine Leitung des 
sozialistischen Wettbewerbs..."

Stimme aus dem Saal: „Bel uns wird aber fast immer nur 
nach dem Bericht geurteilt!"
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Wo Blumen 
blühen

Zehn Jahre lang war Benjamin 
Walter im Gebiet Swerdlowsk ' Gru­
benarbeiter, danach 8 Jahre Schlos­
ser im Tagebau „Zentralny" in Eki- 
bastus. Hier wurde er in den ver­
dienten Ruhestand geleitet. Doch 
hielt es Benjamin zu Hause nicht 
lange aus. Er ging in die Grubenver­
waltung und bat um Arbeit nach 
Kräften.

„Ich bin nicht von denjenigen, die 
die Hände in den Schoß legen", 
meinte er.

Walter wurde von der Admini­
stration auf dem Territorium 
des Tagebaus „Zentralny" als Gärt­
ner eingestellt. Hier hat man vor ei­
nigen Jahren Zierbäume und -Sträu­
cher angepflanzt. Diese Grünanlagen 
haben sich unter Walters fleißigen 
Händen in einen blühenden Garten 
verwandelt. Walter schaltet und wal­
tet hier von früh bis spät. Er pflegt 
sorgfältig die älteren Bäume, pflanzt 
neue an, stutzt die Ziersträucher 
längs den Gehsteigen, gießt die Blu­
menbeete. Das Territorium ist jetzt 
eine wunderschöne, grüne Zone.

„Wo viel Grün prangt, da ist Ge­
sundheit, wo Blumen blühen, da lä­
cheln die Menschen", sagt der von 
allen Einwohnern geachtete Arbeits­
veteran.

Angenehmer 
Urlaub

Einen recht angenehmen Urlaub 
habe ich kürzlich im Erholungsheim 
„Aiderlja" verbracht, wo ich mit 
meiner Familie weilen konnte, er­
zählte mir der Bergarbeiter W. Ren­
ner.

Viele Arbeiter der Bergbauver- 
waljung Kimpersai schätzen diese 
Erholungsstätte des Kombin a t s 
„Jushuralnikel", und das Gewerk­
schaftskomitee versorgt sie mit ver­
günstigten Einweisungsscheinen.

Sehr beliebt sind hier auch die 
Ausflüge an die malerischen Orte 
der Umgebung von Batamschinsk. 
Immer mehr Bergarbeiter fahren mit 
den Touristenzügen in verschiedene 
Städte unserer Heimat oder machen 
interessante Reisen in die sozialisti­
schen Bruderländer.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Briefpartner 
gesucht

Ich bin ständiger Leser Ihrer 
Zeitung. Um das Leben der Kasach- 
staner besser kennenzul e r n e n, 
möchte ich mit einer sowjetdeutschen 
Briefpartnerin korrespondieren. Ich 
bin 20 Jahre alt und wohne im Sü­
den der DDR. Gegenwärtig studiere 
ich Geschichte an der Universität in 
Krasnodar. Noch drei Jahre muß ich 
studieren. Der Briefwechsel kann in 
Deutsch, Russisch oder auch Englisch 
erfolgen.

Jürgen HITSCHE 
350040 Krasnodar 
ol. Artelnaja 174 
Wohnheim der 
Krasnodarer Staatsuniversität

Sicherheitsbedingungen befolgen
In Alma-Ata. im Kasachischen 

Republikgewerkschaftsrat fand 
dieser Tage ein Seminar für Vor­
sitzende der Kommissionen für 
Arbeitsschutz statt. Es waren 
Vertreter aller Wirtschaftszweige 
der Republik zugegen.

Auf dem Seminar wurde das 
Mitwirken der Gewerkschaften 
bei der Gestaltung sicherer Ar­
beitsbedingungen besprochen. An 
der Arbeit beteiligten sich Ver­
treter der Industriegiganten Ka­
sachstans wie der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol", 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-Sarbai, des 
Traktorenwerks Pawlodar, des 
Bleiwerks Ust-Kamenogorsk u. a.

Weins alle
mithelfeis.

Die Zusammenarbeit der Schu­
le, der Familie und der Öffent­
lichkeit Ist eine der wichtigsten 
Voraussetzungen bei der kommu­
nistischen Erziehung der Kinder 
und Jugendlichen. Hat man es mit 
Halbwüchsigen zu tun, so Ist die­
se Voraussetzung erst recht maß­
gebend. Bestimmt spielen Im Sy­
stem Schule — Kind — Familie 
die Schule und der Lehrer, 
die wichtigste Rolle. Vor
allem muß man da Im
klaren über den Charakter des 
Halbwüchsigen sein, über seine 
Beziehungen In der Schule und 
zu Hause. Erst dann lassen sich 
die Möglichkeiten zum pädago­
gischen Eingreifen von beiden 
Selten erwägen. Leider kommt 
es noch oft vor. daß manche El­
tern die Schule nicht unterstüt­
zen. Ja sich Ihr sogar entgegen­
stellen. Nehmen wir zum Beispiel 
die gesellschaftliche Arbeit. Die 
Lehrer loben dafür Ihre Schüler. 
Und zu Hause? Hält sich der 
Sohn oder die Tochter um eine— 
zwei Stunden mehr In der Schule 
auf, so macht man darum zu Hau­
se oft einen großen Sums: Wo 
warst du schon wieder? Warum 
machst du nicht was Gescheites?

„Fußboden waschen?" ereiferte 
sich die Mutter einer Slebenkläß. 
lerln. „Meine Tochter soll keine 
Putzfrau werden. Das können 
andere tun."

„Wir hatten es schwer genug, 
so sollen doch wenigstens unse­
re Kinder ein besseres Leben ha­
ben", reden andere wie aus ei­
nem Munde.

Solche Eltern geben allen Wün­
schen Ihrer Kinder nach und 
wollen nicht einsehen, daß sie da­
durch Verbraucher erziehen, die 
weder materielle noch geistige 
Werte zu schätzen vermögen.

Die Lehrer zusammen mit den 
Aktivisten aus dem Elternbeirat 
sind berufen, die Beziehungen 
zwischen Kindern und Eltern zu nale aer ullenulcI1Ken lelslell
erkunden und zu lenken. Den d Schule ln dleser 1IlnS|cht cine

Hllfe En«c Zusammenarbeit den die Fehler der Famillener §er ArbeltskollekUve und der
Öffentlichkeit mit der Schule för- 

re mÄ dern bedeutend die ErziehungManche Eltern stehen plötzlich der heranwachsenden Generation
Anatoli SISONENKO, 

Schulinspektor der Gebiets 
abtellung Volksbildung 
K ustanal

.„»..v.ie Eltern stehen plötzlich 
vor Problemen in den Beziehun­
gen mit ihren Kindern, die nur 
schwer und langsam zu Oberwin­
den sind. Nicht selten geschieht 
dies erst nach dem Eingreifen

Besonderes Interesse riefen bei 
den Teilnehmern die Arbeitser­
fahrungen aus dem Lenlnogor- 
sker Polymetallkombinat hervor. 
Die Methoden des Kombinats Im 
Arbeitsschutz und in der Sicher­
heitstechnik wurden vom ZK der 
KP Kasachstans allen Betrieben 
Kasachstans empfohlen. In Le- 
nlnogorsk fußt die ganze Arbeit 
auf Unfallverhütung. „Komplexe 
Maßnahmen zur Vorbeugung ge­
gen Unfälle" — heißt ihr Sy­
stem. Die öffentliche Kontrolle 
funktioniert wirksam. Der ehren­
amtliche Oberinspekteur für Ar­
beitsschutz wird täglich für eine 
Stunde von seiner Grundarbeit 
befreit und beschäftigt sich mit 

der Lehrer, der Öffentlichkeit 
Man kann die Bedeutung dieser 
Hilfe nicht hoch genug einschät­
zen.

In diesem Zusammenhang wird 
der Individuellen Patenschaft e 
ne große Bedeutung beigemessen 
Aber bei der Wahl der Paten 
sollte man auch von einem bc 
stimmten Standpunkt aus vorge­
hen; dabei sollen gemeinsame In­
teressen. freundschaftliche Bc 
Ziehungen, hohe Interessiertheit 
am Schicksal des Halbwüchsigen 
In den Vordergrund rücken. Zur 
Hauptaufgabe eines Paten gehört, 
das Kind für eine Interessante 
Sache zu gewinnen, und nicht 
einfach dessen Freizeit mit ver­
schiedenen Beschäftigungen zu 
füllen.

In eine Schule hatte man einen 
Schrittmacher der Produktion 
zum Schulabend eingeladen. „Ich 
bin ein Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit", sprach er zu den 
Schülern, „habe mehrere Aus­
zeichnungen. Zwar habe Ich nur 
fünf Klassen beendet, doch bin 
ich auch ein Mensch geworden." 
Den Schaden ähnlicher Treffen 
wird Jeder einsehen. Es gibt Ja 
viele Paten, die ihre gesellschaft­
lich wichtige Arbeit gekonnt und 
nutzvoll durchführen. Der Sport- 
Instrukteur aus dem Trust „Ku- 
stanaltjashstrol" Wladimir Do- 
now, die Komsomolsekretärln Ga­
lina Lilienberg aus der Bauver­
waltung „Otdelstrol" sind gern­
gesehene Gäste In der Kustanaler 
Mittelschule Nr. 5. Auch in den 
Sowchosen und Kolchosen gibt es 
viele Enthusiasten dieser außer­
ordentlich wichtigen Sache.

Der Prozeß der Beeinflussung 
eines Halbwüchsigen wird nur 
dann erfolgreich sein, wenn er 
keinen offiziellen Charakter ha­
ben wird. Nur unter dieser Be­
dingung hat ein Kind die Mög­
lichkeit, sich zu entfalten.

Die Arbeltskollektlve und die 
Räte der Öffentlichkeit leisten 

Fragen der Sicherheitstechnik. 
Alle seine Arbeltsschutzvorschrlf. 
ten werden pünktlich befolgt.

In jedem Produktionsabschnitt 
funktioniert eine Kommission für 
Arbeitsschutz mit dem Oberln- 
spek.eur des Abschnitts an der 
Spitze. Jedes Mitglied hat seine 
ehrenamtlichen Aufsichtspflich­
ten. Einmal Im Monat tagt die 
Kommislon und zieht das Fazit 
ihrer Arbeit. Verletzer der Si­
cherheitsregeln werden bestraft, 
ihnen wird die Prämie ge­
schmälert: Sieger im Wettbewerb 
um Arbeitsschutz werden mate­
riell oder moralisch aufgemun­
tert.

Auch unsere Erfahrungen Im

Vorbereitung auf die Unionsvolkszähiung
Die Unionsvolkszählung, die 

vom 17. bis 24. Januar 1979 
stattfinden soll, wird eine um­
fangreiche und komplizierte sta­
tistische Arbeit sein. Die Volks­
zählung ist von großer Bedeu­
tung für das politische, ökono­
mische und kulturelle Leben des 
Landes. Deren Ergebnisse werden 
für die laufende und perspekti­
vische Planung der Volkswirt­
schaft. für soziologische For­
schungen und wissenschaftliche 
Prognosen genutzt werden.

In unserem Land wird die 
Volkszählung regelmäßig einmal 
In zehn Jahren veranstaltet, um 
Angaben zu sammeln über die 
Zahl, Verteilung und den Be­
stand der Bevölkerung nach Ge­
schlecht. Alter, Ehestand. Na­
tionalität und Muttersprache, so­
wie nach Bildung, Beschäftigung. 
Einsatz In den Volkswlrtschafts- 

Arbeitsschutz fanden bei den Se­
minarteilnehmern guten Anklang. 
Ihnen gefielen unser vierstufiges 
Kontrollsystem, unsere Seminare, 
die mit Oberinspekteuren für 
Arbeitsschutz, mit Vorsitzenden 
der Gewerkschaftskomitees der 
Abschnitte und ehrenamtlichen 
Inspekteuren der Schichten und 
Dienste abgehalten werden. Nach 
dem Republikseminar wurden in 
unserer Produktionsvereinigung 
„Phosphor" schon eine Reihe 
neuer Sicherheitsmaßnahmen ein­
geführt. und wir kämpfen nun um 
den ersten Platz im Republik- 
Wettbewerb um Arbeitsschutz.

Konrad LOSKANT, 
Vorsitzender der Kommission 
für Arbeitsschutz

Dshambul 

zweigen usw.
Der Unionsvolkszählung des 

Jahres 1979 ging eine große 
Vorbereitungsarbeit voraus. Die 
Ausarbeitung des Programms, 
der Ordnung und aller notwen­
digen Maßnahmen besorgte die 
Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR unter Beteiligung 
des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR, einer Reihe von Ministe­
rien und Ämtern sowie von 
wissenschaftlichen Organisatio­
nen.

Auf den Bildern: Im Elektronen­
saal des Rechenzentrums der 
Zentralverwaltung für Statistik der 
UdSSR. Elektronikingenieur W. G. 
Solotow bei der Vorbereitung der 
Magnetbandspeicher.

In einem Raum der Zentralverwal­
tung für Statistik der UdSSR. Eine 
Schautafel, gewidmet der Unions­
volkszählung 1979. Fotos: TASS

------------------------------- Ärztliche Ratschläge

Das Kind als Schüler
Bisher war das Spiel Haupttätig­

keit seines Lebens, obwohl schon im 
Kindergarten notwendige Ver­
haltungsnormen für den Unterricht 
geübt und auch elementare Kennt­
nisse vermittelt wurden. Doch jetzt 
ist das Kind Schüler geworden und 
muß sich über zwei, drei und so­
gar vier Stunden am Tag voll kon­
zentrieren. Manchem Schulanfänger 
fällt es schwer, diesen Anforderun­
gen gerecht zu werden.

Für die Eltern gibt es viele Mög­
lichkeiten. ihr Kind zu unterstützen 
und ihm bei Schwierigkeiten zu hel­
fen. Sie sollten auch berücksichti­
gen. daß ihr Kind mit dem Schul­
beginn neue soziale Beziehungen in 
der Klasse herstcllen muß, daß es 
vor ganz neuen Aufgaben steht.

Im ersten Schuljahr kommt es 
bekanntlich daraul au, Fertigkeiten 
zu erwerben, mit deren Hilfe das 
weitere Lernen erst ermöglicht wird. 
Dazu müssen die Kinder viel üben. 
Zu geringe wie auch übererhöhte An­
forderungen an das Leistungsver­
mögen des Kindes schränken sein 
Interesse am Unterricht ebenso ein 
wie übertriebener und falscher Ehr­
geiz der Eltern. Schulanfänger sol­
len von Anfang an an selbständige 
Arbeit gewöhnt sein.

Der gesamte Tagesablauf in der 
Familie muß die neue Situation des 
Kindes als Schülér berücksichtigen. 
Es ist vorteilhaft, in einem Tages­
plan einen geregelten Rhythmus 
festzulegen. Die Kinder lernen da­
bei, ihre Interessen mit denen der 
ganzen Familie abzustimmen und 
sich in die Familie einzuordnen, wo­
zu auch die Rücksichtnahme auf die 
Bedürfnisse ihrer Angehörigen und 
die kleinen häuslichen Pflichten ge­
hören. Neben festgesetzten Zeiten 
für das Aufstehen und Schlafen­
gehen, für die Hausaufgaben und 
die kleinen Hilfen im Haushalt muß 
der Tagesplan auch unbedingt die 
Freizeitgestaltung vorsehen.

Nach dem Schulschluß müssen 
sich die Schulkinder erst einmal 
entspannen. Sie brauchen Zeit zum 
Ausruhen oder auch zum Spielen, 
bevör sie sich an die Hausaufgaben 
setzen. Am besten ist es. wenn das 
Kind diese Zeit im Freien an der 
frischen Luft verbringt.

Die gesunde Lebensweise in der 
Familie, die auch sportliche Frei­
zeitbetätigungen einschließt, schafft 
Voraussetzungen für das Lernen 
und hilft den Kindern, den Anforde­
rungen im Fach Körperkultur ge­
recht zu werden. Hierher gehört 
auch das Turnen am Morgen, an 
das das Kind früh gewöhnt werden 
soll.

Eine wesentliche Voraussetzung 
für die Gesundheit und das Wohl­
befinden des Kindes ist ein ausrei­
chender Nachtschlaf, der bei Schul­
anfängern nooh zehn bis elf Stun­
den betragen soll. Etwa eineinhalb 
Stunden vor Unterrichtsbeginn soll­
te das Kind aufstehen. Diese Zeit 
dient der persönlichen Hygiene, ei­
nem in Ruhe eingenommenen Früh­
stück. Es ist nicht selten ein fehlen­
des Verantwortungsgefühl der El­
tern, wenn sie sich morgens keine 
Zeit für ein Frühstück im Kreise ih­
rer Familie nehmen und auch ihre 
Kinder in Eile essen lassen.

Schon vor dem ersten Schultag 
muß das Kind seinen Weg zur 
Schule kennen und ihn auch schon 

; allein — unter Beachtung der Ver- 
I kehrssituation in der Stadt — gob- 
I en können. Nicht der kürzeste, 
; sondern der sicherste Schulweg ist 

dem Kind za empfehlen. Es ist rat­
sam. noch lange vor dem 1. Sep­
tember das Ein- und Auspacken 
der Schultasche zu üben. Dabei 
lernt das Kind außerdem seine per­
sönlichen Schulsachen genau ken­
nen, Auch an das An- und Ausklei­
den, das bisher mit Hilfe oder un­
ter Aufsicht der Mutter und Kin­
dergärtnerinnen verlief, muß geübt 
werden, weil das eine zusätzliche 
Leistungsanforderung an das Kind 
ist.

Ein großes Übel ist die Fern­
sehsucht in manchen Familien, die 
dazu führt, daß die Kinder in ihrer 
von schulischen und sonstigen 
Pflichten freien Zeit stundenlang 
vor dem Fernsehgerät verbringen. 
Sie sitzen dann überhaupt zu viel, 
werden geistig überfordert, und 
nicht selten geschieht das noch auf 
Kosten des so notwendigen Schla­
fes. Durch manche Sendungen kann 
das Kind verstört oder geschreckt 
werden, ist psychischen Belastun­
gen ausgesetzt. Es kommt also da­
rauf an. die Sendungen richtig zu 
dosieren. Auf keinen Fall dürfen 
Kinder vor den Bildschirm gesetzt 
werden, damit die Erwachsenen ih­
re Ruhe haben.

Das Abendbrot darf nicht un­
mittelbar vor dem Schlafengehen 
eingenommen werden. Günstig ist 
es. wenn die Kinder noch ein bis 
anderthalb Stunden Zeit für ihre 
Lieblingsbeschäftigung haben, und 
der Tag in Ruhe ausklingen kann.

Sehr wichtig ist für den beque­
men Arbeitsplatz des Schülers in' 
der Wohnung zu sorgen. Die Eltern 
müssen sich überlegen, an welcher 
Stelle ein ständiger, ungestörter 
und ausreichend großer Arbeits­
platz eingerichtet werden kann.

Um einen gut eingerichteten 
Sitzplatz zu sichern, muß dessen 
Höhe der Länge des Unterschen­
kels zusammen mit dem Fuß (mit 
Berücksichtigung der Höhe des 
Hackens und der Schuhsohle) des 
Kindes entsprechen, wobei der Sitz 
des Stuhls horizontal oder besser 
etwas nach hinten geneigt sein 
soll — ungefähr um 2—3 Grade. 
Die Tiefe des Sitzes muß um 5—6 
Zentimeter kürzer als die Länge des 
Schenkelknochens sein, damit die 
Blutgefäße und Nerven in der Knie­
kehle nicht gepreßt werden. Die 
bequeme Lehne des Stuhls spielt 
auch eine große Rolle für die rich­
tige Haltung. Die Tischkante muß, 
um 5—6 Zentimeter höher als der 
Ellbogen des sitzenden Schulkinds 
sein. Jeder Altersgruppe entspre­
chen bestimmte Dimensionen der 
Schulbank. Zum Beispiel für ein 
Kind, das 130 Zentimeter hoch ist, 
muß der Tisch 54 Zentimeter und 
der Sitz 32 Zentimeter hoch sein. 
Von nicht geringer Bedeutung ist 
auch die gute Beleuchtung des Ar­
beitsplatzes.

Mit dem Eintritt in die Schule 
beginnt für jedes Kind ein neuer, 
wichtiger Abschnitt in seinem Le 
ben. Aufmerksame Eltern werden 
ständig daran denken und durch 
feinfühlende Reaktionen ihrem Kind 
helfen, alle Schwierigkeiten des An­
fangs leichter zu überwinden, und 
für dessen allseitige Entwicklung 
sorgen.

(Aus „Deine Gesundheit")
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Alma-Ata. TeL 44-83-30 
Karaganda, TeL 5-49-51-M 
Dshambul. TeL 5-19-O2

<4>PORHALUA<t>T> 
HHAEKC 65414 

hrsoAMT PteMwwo. xpOMO 
aocxpecewkn m noueAenweme.

TxnorparpMB HiAarenvcraa 
UeoMHOrpaACKoro o6komi 
KoMnapTMH Kasaicvaxa.
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